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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg. Bezirk
Merſeburg.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

n

F 120. Verlag der Actien- Geſellſchaft Uiſche Beitung. Halle, Mittwoch, 27. Mai.

Abonnements
für den Monat Juni er. auf die „Hallif e Zeitung“
amtliches Organ des Kgl. Landrathsau. es des SaalKeſes nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen
noch ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von .4 1,00

en.ent eu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei

tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Mai d. J. Seitens
der ition gratis und franko geliefert.

ie amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Das Liſtenſkrutinium
iſt auch vom franzöſiſchen Senat, wie wir weiter unten
im politiſchen Theile unſerer heutigen Zeitung unter der
Rubrik „Frankreich“ zu melden haben, am Pfingſtſonnabend
und dadurch eine Hauptſchlacht auf dem Gebiete der Ver-
faſſung entſchieden worden, als deren Kampfpreis die
Alleinherrſchaft der jeweilig in der Mehrheit e
Parteien mit nahezu völligem Ausſchluß aller gegneriſchen
Richtungen der Ertödtung jeder individuellen Lebens-
äußerung ſo nackt und unverhüllt, wie überhaupt möglich,
hervortritt. Da die im Laufe des Jahres zu vollziehenden
Neuwahlen in Frankreich nunmehr nach dieſem Syſteme
erfolgen werden, ſo wird es denjenigen unter unſeren
Leſern, welche den franzöſiſchen Verfaſſungsfragen bisher
weniger Aufmerkſamkeit zugewendet haben, nicht uner-
wünſcht ſein, etwas Näheres über daſſelbe zu erfahren.

Gegenwärtig zerfällt Frankreich mit den Colonien
bekanntlich in 559, im Großen und Ganzen mit den
Arrondiſſements, den Unterabtheilungen der Departements,
ſich deckende Wahlkreiſe,
Wahlen zum deutſchen Reichstag, bisher einen Deputirten
zu wählen hatte. Von dieſem Arrondiſſements oderkingelnahiſyſtem (Scrutin uninominal) unterſcheidet ſich

das Departements- oder Liſtenſyſtem (scrutin de liste)
dadurch, daß die bisherigen zu einem Departement ge
hörigen Einzelwahlkreiſe zu einem einzigen Wahlkreiſe
vereinigt werden und gemeinſam die dem Departement
zuſtehende Zahl von Deputirten ernennen ſollen. Jeder
Wähler wird alſo in Zukunft nicht mehr einen Zettel mit

Unterſtützung gefunden haben, wird durch das ganze De
partement abgeſtimmt. Männer, die außerhalb des Partei
gefüges ſtehen, aber durch beſondere Verdienſte das Ver-
trauen der Mitbürger ihrer nächſten Umgebung erworben
haben, ſind von einer wirkſamen Bewerbung ſo gut wie
vollſtändig ausgeſchloſſen, denn ihre Namen haben nur
ſehr geringe Ausſicht, zu den Wählern der übrigen Be-
zirke des Departements durchzudringen. Aus den Principien
der Centraliſation und der Mehrheitsherrſchaft wird auf
ſolche Weiſe die unerbittlichſte Conſequenz gezogen die
letzte Spur eigenartiger Lebensbethätigungen verwiſcht,
den Städten wie den Landgemeinden, ſo weit überhaupt
möglich, die Gelegenheit benommen, einen ſelbſtſtändigen
Willen geltend zu machen. Der Satz, nach welchem die
Stimmen nicht nur gezählt, ſondern zugleich gewogen
werden ſollen, wird in ſein Gegentheil verwandelt und den

arteien eine Waffe in die Hand gegeben, mit deren Hülfe
ſie jede Aeußerung der kleineren Kreiſe vernichten und
ihre Stimme an die Stelle derjenigen des Volkes ſetzen
können. So ausſchließlich will man alles Gewicht in die
departementalen Hauptſtädte legen, daß die Bewohner der
Landgemeinden, wenn ſie nicht etwa außerordentliche An

ſtrengungen in der Lage ſind, zum bloßen

Julimonarchie, ſowie unter der zweiten Republik.

Stimmvieh herabſinken, das keine andere Wahl als die
jenige zwiſchen den verſchiedenen Parteiübeln hat. Ein
Schritt weiter und man ſtimmt durch das ganze Land
ab, das ſeine Parole aus Paris erhält und ſich in einen
bloßen Appendix ſeiner Hauptſtadt verwandelt!

Dieſes gegenwärtig bereits in Belgien und Italien
beſtehende Syſtem iſt auch in Frankreich nichts Neues.
Es wurde in den verſchiedenen Verfaſſungen der Revolutions
zeit ſtatuirt und fungirte unter der Reſtauration und t

rſt
Napoleon III. erſetzte es durch das Einzelwahlſyſtem. Den

deren jeder, wie bei den

zu bauen.

bei der Berathung des jebigen Wahlgeſetzes im Jahre 1875
von der republikaniſchen Linken der damaligen National-
verſammlung vergeblich gemachten Verſuch, die Wieder-
Einführung des Liſtenſcrutiniums durchzuſetzen, nahm
Gambetta im Jahre 1881 wieder auf. Sein Hauptzweck
war dabei, ſich eine ſtarke, ihm vollſtändig ergebene Mehr
heit in der Kammer zu ſichern und dadurch, daß er ſich
in allen der Republik ergebenen Departements wählen ließ,
als „Erwählter der Nation“ ſich die Brücke zur Dictatur

Es gelang ihm zwar, die Kammer im Mai
1881 zur Annahme des Liſtenſcrutiniums zu beſtimmen,

daſſelbe wurde jedoch vom Senat verworfen, und als

einem Namen, ſondern eine Liſte mit ſoviel Namen abzu igetreten war, den Antrag wiederholte, lehnte ihn die
inzwiſchen neugewählte Kammer, weil ſie den Abſichten
Ganmbettas mißtraute, ab und zwang dadurch das Miniſterium

geben haben, als das Departement deputirte zu wählen hat.
Alſo keine einzelnen Wahlbezirke, keine localen Candidaturen
mehr! Jn der Departements- Hauptſtadt ſtellen die Partei-
comités Candidatenliſten zuſammen, von denen jede ſo
viele Namen enthält, als das Departement Vertreter zu
wählen hat, und über diejenigen Namen, welche die meiſte

Gambetta, der im Herbſt 1881 an die Spitze der Regierung

Gambetta zum Rückkritt.

Verantwortl. Redacteur; Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Conſtans, wieder in Anregung gebracht, und hat nun am
Sonnabend mit Annahme des betr. Geſetzentwurfs durch
den Senat ſeinen Abſchluß gefunden. Damit beginnt ein
neuer Abſchnitt in der wechſelvollen Geſchichte Frankreichs,
der Gegenſatz der Parteien wird auf die äußerſte Spitze
getrieben und auf die Mundtodtmachung aller derjenigen
franzöſiſchen Staatsmänner hingewirkt, welche außerhalb
der Partei und Fraktionswirthſchaft ſtehen. Jn noch
eminenterem Sinne als bisher ſoll der Kampf um „die
Form und um die Beherrſchung des Staats zum einzigenGegenſtande des öffentlichen Lebens und der volitiſchen

Thätigkeit der Nation gemacht werden.

Das republikaniſche Element, welches jetzt in e
Kammern überwiegt und namentlich in der Deputirten
kammer über die compakte Majorität gebietet, will ſich
des Liſtenſkrutiniums als eines ſeiner Meinung nach un
fehlbaren Mittels bedienen, ſeine royaliſtiſchen, impe
rialiſtiſchen und klerikalen Widerſacher mit Einem Schlage
aus dem Sattel zu werfen. Denn letztere beſitzen in ihrenReihen viele Perſbnüchteiten, welche in ihren heimathlichen

Arrondiſſements eine ſo hervorragende individuelle Poſition
einnehmen, daß ſie unter dem Regime der Arrondiſſements
wahlen eines Deputirfenmandates unter allen Umſtänden
ſicher ſein werden. Das Liſtenſfkrutinium, welches
departementsweiſe fungirt, legt den weitüberwiegen-
den Einfluß in die Hände der Pariſer Central
regierung und die von ihr abhängigen örtlichen Ver-
waltungsorgane, und würde den Sieg ganzer conſervativer
Liſten ſo gut wie ausſichtslos machen.

Das geflügelte Wort: „beim Liſtenſkrutinium wählt
man Jdeen, bei der Arrondiſſementswahl Perſonen“, ſtammt

ſelbſtverſtändlich von

Jm vorigen Jahre wurde die
Frage des Liſtenſcrutiniums von einem ehemaligen Mit
gliede des Miniſteriums Gambetta, dem Deputirten

Zwei Wandertktage an der unteren Anſtrut.
Von

Max Könnecke.
(Fortſetzung.)

Doch Heinrich hatte die neun Jahre des Friedens
nicht ungenützt verſtreichen laſſen, ſondern feſte Burgen
angelegt, die mit ihren Wällen und Gräben einen ſicheren
Schutz wider die wilden Horden gewährten. Und dazu
konnte er den Feinden ein ewige Heer entgegen
ſtellen. Bei drei Orten ſtießen die Heere aufeinander.
An drei Orten wurden die Magyaren in blutiger Feld
ſchlacht zurückgeſchlagen, ſo daß ſie auf zwei Jahrzhehnte
das Wiede kommen vergaßen. Das geſchah im Jahre 933
und die Schlachtorte heißen Keuſchberg, Jechaburg und
Riade. Keuſchberg liegt bei Merſeburg, Jechaburg bei
Sondershauſen, wo aber liegt Riade? Hier vor uns liegt
es. Ob freilich unter Riade Ritteburg oder Kalbsrieth
gemeint iſt wer will's entſcheiden? Die einen Forſcher
nehmen das erſtere, die anderen das letztere als Ort der
Schlacht an. Es iſt im letzten Grunde gleichgiltig, ab
Ritteburg oder Kalbsrieth, beide Dörfer liegen ſo nahe
an einander, daß bei dieſem wie bei jenem die Schlacht
getobt haben muß, und zwar wird ſich der Kampf wegen
des Riethes auf die benachbarten Höhen hinübergezogen
haben. Die Anſicht, daß Riade hier zu ſuchen iſt, ſcheint
auch der in der Nähe von Gehofen liegende „Schlachtberg“
zu ſtützen.

Ritteburg iſt ein preußiſches Dörfchen im Kreiſe
angerhauſen. Hier war der Großvater des berühmten

hre Leopold von Ranke fünfundvierzig Jahre lang
aſtor. Kalbsrieth, gleich daneben, liegt in der kleinen

weimariſchen Enklave Allſtedt an der Chauſſee, welche Quer
furt mit Artern verbindet, und zugleich an der Helme, die

Viertelſtündchen vom Ort in die Unſtrut mündet. Ue-

mittelbar über der Helme befindet ſich eine große, ſtattliche
Waſſfermühle, die vor mehreren Jahren der Schauplatz
eines gräßlichen Blutbades geweſen iſt. Das Schloß dort
links mit ſeinen grünen Jalouſien und Läden iſt der Sitz
der aus Schillers Leben bekannten Familie von Wolzo-
gen. Wer mit der neueren deutſchen Litteratur bekannt
iſt, wird den Name Hans von Wolzogen kennen. Manche
Gedichte und Schriften aus ſeiner Feder ſind hier in Kalbs-
rieth hinter den grünen Jalouſien oder unter dem grünen
Blätterdach des kleinen Parkes konzipirt. Beſondere Ver-
hältniſſe haben augenblicklich der Familie den Aufenthalt
in Kalbsrieth verleidet.

Ueber Gehofen, einen Flecken mit hübſcher Kirche,
und Nauſitz im Thal ſchreiten wir weiter auf Kloſter
Donndorf zu. Schon von weitem winken ſeine Gebäude.
Die weißen Wände, die rothen Dächer, der blaue Thurm,
alles umkränzt von friſchem Grün, hinter dem Häuſerkom
plex auf halber Höhe ſanft anſteigend der herrliche Buchen
wald das macht auf das Auge des Wanderers einen
gar wohlthuenden Eindruck. Alles iſt ſtill um uns her;

riedlich ſchaut das Kloſter ins Thal herab. Ein wolken
oſer blauer Himmel wölbt ſich über dem lieblichen Bilde.

Die Sonne ſtrahlt heute noch gerade ſo wie in alter Zeit. der Herrſchaft Wiehe zum Kloſter in enger Beziehung zu
Es iſt uns, als tauchte die Vergangenheit vor uns auf,
als ſchallte dort drüben vom Turme das Kloſterglöcklein

rufen. Wir klimmen den Berg hinan.
Einfahrtsthore ſtreckt eine ſchöngewachſene alte Linde ihre

Die Wolzogen beſaßen früher das Dörfchen Bauerbach bei
Meiningen, das ihnen vor einigen Jahrzenten durch einen un
glücklichen Wurf im Spiel verloren ging. Jn Bauerbach lebte
Schiller auf ſeiner Flucht aus Stuttgart vom Dezember 1782
bis 20. Juli 1783 im Schloße der Wolzogenſchen Familie unter
dem Namen eines Dr. Ritter. Des Dichters Schwägerin, Schwe
ſter ſeiner Charlotte von Lengefeld, war die Gemahlin eines Wol-
zogen.

zu uns herüber, die frommen Schweſtern zur Andacht zu Gutes.

Nicht weit vom

einem Advokaten, von Waldeck-
Rouſſeau. „Jdeen wählen!“ Eine Phraſe, ebenſo gleißend,
ebenſo nichtsſagend, wie das Wort „Jdee“ im Munde der
meiſten Menſchen, für die es nur ein Erſatzmann der
fehlenden Jdee iſt. Die durch das Liſtenſkrutinium Ge-
wählten ſind ſo zu ſagen losgelöſt von der Scholle, von
dem Kontakt mit den Wählern durch die ſie gezwungen
waren, ſich mit deren praktiſchen Bedürfniſſen zu be
ſchäftigen. Jetzt wird über jedem Departement gleichſam
ein grüner Tiſch etablirt, an dem die Theoretiker, die
Schönredner, die politiſchen Phantaſten Platz nehmen
werden. Der Wähler verliert jegliche Fühlung mit ſeinem
Abgeordneten, er wird ſich alſo im Allgemeinen für die
Wahl minder intereſſiren und dieſes Geſchäft den Machern
überlaſſen, den unfehlbaren, politiſchen Kannegießern der
großen Städte. Die Gefahr, daß dieſe Letzteren durch
das Liſtenſkrutinium benachtheiligt würden, iſt leider völliunbegründet. Das von dem Fürſten Bismarck Lanächft

ſo ſcharf veraurtheilte Berufsparlamentarierthum wird in
ſeiner Glorie zum Vor ſchein kommen, und die den Wähler
erſetzenden Wahlausſchüſſe ſich zu kleinen und großen poli-
tiſchen Tyrannen ausbilden.

ſchattigen Zweige aus. Um ihren Stamm zieht ſich eine
ſteinere Ruhebank. Erſchöpft von der Mittagshitze laſſen
wir uns nieder. Ein wunderliebliches Panorama feſſelt
unſere Blicke: dort unten liegt das Rieth mit ſeinen
wogenden Kornfeldern und ſaftigen Wieſen ausgebreitet. Da
iſt jenſeits der Unſtrut wieder die uns ſchon bekannte
Chauſſee von Artern nach Querfurt, auf der einſt der edle
Schwedenkönig Guſtav Adolf nach Lützen eilte, um mit
ſeinem Herzblute den evangeliſchen Glaubensbrüdern einen
u theueren Sieg zu erkaufen. Links in der Ferne ragt derheragavobene Kyffhäuſer; die ehrwürdige Ruine der

ehemaligen Kaiſerburg iſt deutlich ſichtbar. Etwas nach
rechts erhebt ſich die alte Kaiſerpfalz Allſtedt, durch deren
Thore die längſt ausgeſtorbenen Edeln von Querfurt
Menſchenalter hindurch als Pfalzgrafen aus und einge
ritten ſind. Am fernen Horizont bilden die ſüdlichen Berge
des Harzes den Hintergrund.

Zur Rechten des Thores, ganz in ein grünes Blätter
gewand gehüllt, iſt die kleine Schenke, welche den dürſtigen
Wanderer mit einem kühlen Labetrunk erquickt; links die
Wohnung einer Frau von Werthern. Der Name Donn
dorf iſt eng mit dem Namen der Familie von Werthern
verknüpft. Seit 1452 ſteht dies Geſchlecht als Beſitzer

erſt als Schirmvoigt, ſeit der Reformation als Beſitzer des
Letzteres iſt gegenwärtig an den Herrn Grafen

von der Schulenburg auf Vitzenburg verpachtet. Die Wirth
ſchaftsgebäude ſind alt, aber nicht ſo alt, daß ſie beſondres

Jntereſſe erregen könnten.
Da tummelt ſich eine ganze Anzahl munterer Knaben

im Alter von zehn bis vierzehn Jahren auf einem Spiel-
platze herum. Wie kommen dieſe in die ländliche Stille
des Kloſters Donndorf? Sie gehen hier zur Schule. Das
Kloſter iſt ſeit der Reformation eine Erziehungsanſtalt, zu
deren Unterhaltung die Familie von Werthern für die
Revenüen des Gutes verpflichtet iſt. Die Schule umfaß

1885.
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Wiederholt hat unſer Reichskanzler darauf hinge
wieſen, daß der Wille der Minorität weder bei der deut
ſchen direkten Wahl, noch bei der preußiſchen indirekten

und beide ſind bekanntlich Einzelwahlen in den
Parlamentsbeſchlüſſen zum Ausdruck kommt. Dieſer Uebel
ſtand tritt nun bei der franzöſiſchen Liſtenwahl noch weit
ſchärfer hervor. Man braucht ja nur den Grundſatz dieſer
letzteren bis zur äußerſten Grenze ſich durchgeführt denken,
d. h. mit Aufſtellung einer einzigen Liſte für ganz Frank-
reich mit 559 Deputirten-Namen. Bei dieſer würde die
Winorität offenbar ganz aus dem Parlament verdrängt
ſein, d. h. die Siege, welche bei der Departements-Liſten-
wahl von der Minorität der geſammten franzöſiſchen Wäh
lerzahl in dieſem oder jenem Departement hätten erſtritten
werden können, würden wegfallen. Aehnliches gilt natür-
lich in beſchränktem Maße für die jetzt angenommene De-
partementsLiſtenwahl. Bei dieſer wird die Minorität
der Departementswähler, die bei der jetzt giltigen Arron-
diſſementswahl in dieſem oder jenem Arrondiſſement hätte
ſiegen können, erſtickt werden. Noch in anderer Weiſe
wird aber die Minorität bei der Liſtenwahl zu kurz kom
men. Das eine Departement wird nur fünf bis ſechs,
das andere zwanzig Deputirte wählen, mit anderen Wor-
ten, der eine Wähler wird einen drei bis vier Mal ge
ringeren, oder ganz allgemein geſagt, einen geringeren Ein

fluß auf die des Parlaments haben, als
der andere. Wenn man ſich die Vertheilung der verſchie-
denen Berufsklaſſen in den verſchiedenen Departements
vergegenwärtigt, ſo ergiebt ſich, daß der minder einfluß-
reiche Wähler in der Regel der von der Landwirthſchaft
lebende Theil der Bevölkerung ſein wird.

Würde alſo Fürſt Bismarck, wie in Fragen der aus
wärtigen, ſo auch in dieſer Frage der inneren Politik von
Frankreich um Rath gefragt worden ſein, ſo würde er
rn die Einzelwahl nur als die Scylla, das
Liſtenſkrutinium aber als die Charybdis des allge-
meinen Wahlrechts bezeichnet haben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz zur
Ergänzung des 87 des Geſetzes über die allge-
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883.

Die nächſte Sitzung des Bundesraths wird, wie ver
lautet, der Pfingſtpauſe wegen am 4. Juni ſtattfinden.
Doch iſt es wahrſcheinlich, daß der preußiſche Antrag zur
braunſchweigiſchen Thronfolgefrage in dieſer Sitzung noch
nicht auf die Tagesordnung gelangt, da der JuſtizAus-
u erſt in der Woche nach Pfingſten in die Berathung
er Angelegenheit tritt und man eine eingehende Berath-

ung vorausſehen zu können glaubt.

Das Börſenſteuergeſetz iſt im Bundesrath ein
n mit Ausnahme des einzigen Votums von

remen, angenommen worden. Dieſe Mehrheit reiht
ſich würdig derjenigen im Reichstag an, wo bekanntlich
nur einige funfzig „Deutſchfreiſinnige“ und ſozialdemo-
kratiſche Stimmen dagegen votirten. Mit ſolchen Mehr
heiten der geſetzgebenden Körperſchaften ſind neuerdings
wenige Geſetze zu Stande gekommen. Eine wichtige Auf-
gabe werden nun noch die vom Bundesrathe zu erlaſſen-
den Ausführungsvorſchriften ſein, die manchen Unklarheiten
und Zweifeln abzuhelfen beſtimmt ſein werden.

Aus der Commiſſion zur Bearbeitung eines
Geſetzbuches heraus verlautet, daß die

rbeiten jetzt wie es heißt auf Betreiben des
Fürſten Bismarck mit beſonderem Eifer geför-
dert werden.

Am 5. und 6. Juni findet in Neuhauſen bei Schaff-
rer eine Sitzung der ſtändiſchen Tarifkommiſſion

er deutſchen Eiſenbahnen ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen verſchiedene Tarifpoſitionen.

Am 6. März d. J. hat bekanntlich der Reichstag einen
von den Abg. von Schorlemer-Alſt, von Kardorff, Dr. Frege
und Leuſchner eingebrachten bimetalliſtiſchen Antrag
nach lebhafter Debatte abgelehnt. Der ſteno graphiſche
Bericht dieſer ſehr intereſſanten Sitzung iſt nunmehr dem

die unteren Gymnaſialklaſſen und bereitet ihr Zöglinge
zum Eintritt in die Tertia vor. Die Grundmauern des
Schulgebäudes ſtammen noch aus der Kloſterzeit. Die
Einrichtungen der Schülerräume ſind überaus primitiv.
Ein Neubau ſteht deswegen in naher Ausſicht und mit
demſelben eine Erweiterung der Anſtalt für ſechzig Zög-
linge. Neben dem Rektor iſt noch ein akademiſch gebildeter
und ein Elementarlehrer thätig. Die Schüler gehören zum
großen Theil hochſtehenden ariſtokratiſchen Familien an.
die ſpartaniſche Einfachheit, welche hier herrſcht, ſteht wohl
mit dem Comfort, den die meiſten derſelben zu hauſe
finden, in grellem Kontraſt; aber es iſt pädagogiſch nicht

u unterſchätzen, daß die Knaben ſich hier auch in einfachenVerhältniſſen bewegen lernen.

Von der Hinterſeite des Schulhauſes hat man eine
herrliche Ausſicht in die andere Seite des Thales. Wir
überblicken Wiehe mit ſeinem Schloß, Roßleben mit ſeiner
Schule, den maleriſchen Wendelſtein, Memleben mit dem
Orkas und endlich die Steinklebe, durch deren Felſen-
paß ſich die Unſtrut zwängt, um in einem neuen Thale
ihren Lauf weiter fortzuſetzen.

Donndorf war ehemals ein adeliges Nonnenkloſter
des Ciſterzienſerordens. Das Stiſtungsjahr iſt nicht be
kannt, 1308 hat es bereits beſtanden. Es war, wie viele
Klöſter, zeitweiſe ein Wallfahrtsort. Jm Jahre 1403 und
1452 wird es mit dem Privilegium des Ablaſſes ausge-
ſtattet. Die Ablaßbriefe ſind noch vorhanden. Es wurde
allen ein vierzigtägiger Ablaß, d. h. vierzig Tage Erlaß
an Fegfeuerſtrafen, zugeſichert, welche in der Kloſterkirche
St. Laurentii das heilige Blut beſuchen und verehren,
d. i. ſo viel als an einer Meſſe dort theilnehmen würden.
Jm Jahre 1525 ward Donndorf wie alle Klöſter in
Thüringen von den aufrühreriſchen Bauern zerſtört; 1541,
nachdem die Herrn von Werthern ein Jahr zuvor zur evange
liſchen Lehre übergetreten waren, in eine Schule umge-
wandelt und zwar für 12 Knaben.

(Fortſetzung folgt.)

größeren Publikum durch einen Separatabdruck
zug e eſg worden. Es wird allen denen, die
an der Währungsfrage Antheil nehmen, ſehr willkommen
ſein, die Reden der Abg. von Kardorff, Bamberger, Frege,
von Schalſcha, Oechelhäuſer und Windthorſt im Wortlaut
kennen zu lernen. Der deutſche Verein für internationale
Doppelwährung hat den Abdruck zunächſt für ſeine Mit-
lieder veranſtaltet und denſelben als Heft 11 der Vereins-ſchriften herausgegeben als Anhang iſt eine Beſprechung

der Bamberger' ſchen Rede durch Dr. Otto Arendt beige
eben, ſodaß der Leſer hier auf engem Raum die Gründe
ür und gegen die Doppelwährung vereinigt findet, was
anz beſonders denen angenehm ſein dürfte, die ſich einſelbſtſtändiges Urtheil über die Währungfrage bilden

möchten. Für Nichtmitglieder iſt die Schrift auf buch-
händleriſchem Wege zugänglich. Die Broſchüre iſt bei
Walther und Apolant in Berlin erſchienen. (Preis 1 Mk.)

Herr Eugen Richter hat ſich im Reichstage wieder-
holt ängſtlich beſorgt gezeigt, daß deutſcherſeits dem Aus
lande ja nicht Unrecht gethan werde. Jn der Abendſitzung
des Reichstags, in welcher unmittelbar vor dem Seſſions-
ſchluß die dritte Berathung der Zolltarifnovelle beendet
wurde, rief er durch ſeine, mit Verdächtigungen gegen die
eigene Regierung verquickte Wahrnehmung der Intereſſen
des Auslandes in den Reihen der Mehrheit des Hauſes
lebhafte Unwillensäußerungen hervor. Jetzt hat der unter
Herrn Richter's Aegide erſcheinende „Reichsfreund“
die Entdeckung gemacht, daß der Sultan von Zanzibar
„gar nicht ſo unrecht zu haben ſcheine“, wenn er gegen die
deutſchen Beſitzungen in Oſtafrika vorgehe. Daß der Kaiſer
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft einen Schutzbrieſ gegeben
hat, der ſicherlich erſt ausgeſtellt worden iſt, nachdem man
ſich in Berlin in den maßgebenden Kreiſen vergewiſſerthat, daß kein anderer, auch der Sultan von Zanz ber

nicht, auf das von der Geſellſchaft erworbene Gebiet Beſitz
oder Hoheitsanſprüche geltend zu machen vermochte, iſt dem
Reichsfreund natürlich ſehr wohl bekannt, er erwähnt dieſes
Schutzbriefes ſogar ausdrücklich. Nichtsdeſtoweniger be
ſchüldigt er die oſtafrikaniſche Geſellſchaft, lediglich durch
ihre „Abenteuerſucht“ unſere Beziehungen zum Sultan von
Zanzibar getrübt zu haben, der in ſeiner Deutſchfreundlich
keit einſt ſoweit gegangen ſei, für die Damen ſeines Harems
ein deutſches Carouſſell anzuſchaffen und deutſches Eiſen
in ſeinem Palaſt verbauen zu laſſen.

Der von ultramontaner Seite ins Werk geſetzten Ge
dächtnißfeier des Papſtes Gregor VII. widmet die „National
liberale Correſpondenz“ folgende bemerkenswerthe Be-
trachtung:

„Es iſt ein überaus betrübendes und beſchämendes Schau
ſpiel, welches uns die ultramontane Agitationspartei jetzt
wieder mit der Gedächtnißfeier für Papſt Gregor VI.
bietet. Vom Standpunkt der römiſchen Kirche mag er ein

und verdienſtvoller Mann geweſen ſein, in der nationalen
eſchichte unſeres Volkes ſteht er als der größte Feind des

Deutſchen dar und mit ſeinem Namen iſt für alle Ewigkeit die
ſchmachvollſte Erniedrigung verbunden, der ſich die alte deutſche
Kaiſerherrlichkeit jemals hat unterwerfen müſſen. Darum muß
eine ſolche Feier die nationalen Empfindungen und Gefühle
aller derjenigen verletzen, die in der Verherrlichung einer Kirche
nicht einen Erſatz für die Demüthigung ihres Vaterlandes zuerkennen vermögen, und der natürlichſte Takt, die einſechſte
Schonung der Gefühle der Mehrzahl der Mitbürger hätte die
clerikalen Zeloten abhalten müſſen, gerade den Mann von
Canoſſa auszuwählen, um ſeinen Erinnerungstag zu einem
Jubiläum im deutſchen Reich zu machen. Wir behaupten, es
wäre in keinem andern Lande denkbar, daß die clerikale Partei
das nationale Gefühl ſo zu verletzen wagte. Demonſtrativ und
pomphaft wird die Erinnerung an einen Mann verherrlicht, der
nun einmal den weiteſten Kreiſen unſeres Volks durch nichts
anderes bekannt iſt als dadurch, daß er dem deutſchen Kaiſerthum
einen Schimpf bereitete, von dem es ſich zeitlebens nicht wieder

zu feiern im Stande, der franzöſiſche, der italieniſche und jeder
andere brächte es nicht fertig. Zu ſo vollendetem Mangel an
nationalem und patriotiſchem Gefühl, zu ſo rückſichtsloſer
Hinwegſetzung über die Empfindungen der weiteſten Kreiſe, zu
ſo unbedenklicher Außerachtlaſſung ſelbſt von Takt und Schick
lichkeit hat ſich eben nur der deutſche Ultramontanismus auf
geſchwungen. Selbſt durch einen Theil der clerikalen Preſſe
ging einen Augenblick das Gefühl einer gewiſſen Scham und
Scheu; ſchüchterne Stimmen der Art wurden aber wie ge
wöhnlich von den Eiferern niedergepoltert. Und dieſelbe Partei,
die eine Canoſſafeier übers Herz bringt, klagt fortwährend über
die Verfolgung ihrer Kirche im deutſchen Reich! Und, was noch
weit ſchlimmer iſt, auf ſie eine nationale deutſche Reichspolitik
zu gründen, iſt ein Gedanke geworden, an dem man ſich in den
letzten Jahren nach gerade zu gewöhnen angefangen hat.“

Wie treffend dieſe Bemerkungen ſind, zeigt das von
der „Germania“ jener Feier gewidmete Gedicht, worin
es u. A. heißt:

„Nicht nach Canoſſa! Was wär' dort zu ſchau'n?
Ein Herrſcher, der Geſetz und Recht verrathen,
Ein Kaiſer dem die Völker nimmer trau'n,
Der, bebend vor den eig'nen Jammerthaten,
Jm Bettelkleid, erfüllt von Angſt und Grau'n,
Zu miſſen fürder Scepter, Thron und Staaten,
Als Büßer zittert an des Papſtes Thüre
Und kaum erhört bricht alle ſeine Schwüre!“
Eine ſo freche Verhöhnung alles National-

gefühls von ultramontaner Seite dürfte in einem anderen
Lande wohl kaum wagen an die Oeffentlichkeit zu treten.

Zur Geſchichte des preußiſchen Antrages in
der braunſchweigiſchen Frage hört der „Hannov.
Cour.“, daß vor einigen Monaten lebhafte Bemühungen
ſtattgefunden haben zwiſchen Preußen und dem Herzog
von Cumberland eine gütliche Verſtändigung auf der Baſis
der Verzichtleiſtung auf Hannover gegen die Zulaſſung
zur Erbfolge in Braunſchweig herbeizuführen. Es ſollenin dieſer Richtung namentlich der König von Sachſen und

der Erbgroßherzog von Oldenburg thätig geweſen ſein
und eine Zeit lang hatte es auch den Anſchein, als ob
dieſe Bemühungen erfolgreich wären. Jndeſſen haben die
Verhandlungen ſich an der Weigerung des Herzogs zer-
ſchlagen, eine beſtimmte und unzweideutige Ver
zichtleiſtung auf Hannover auszuſprechen. Gegen,
über der weiteren Entſcheidung über die Ordnung der
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in Braunſchweig nach der
Ausſchließung des Herzog von Cumberland wird von

Seiten Preußens und des Reichs ſtrenge Zurückhaltung
beobachtet werden.

Einer Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“ zufolge ſoll
für die Thronfolge im Herzogthum Braunſchweig, wie in
letzter Zeit verlautet auch der zweite Sohn des
Großherzogs von Baden in Ausſicht genommen ſein.

Ueber den Eindruck des preußiſchen Antrages auf
die Welfen wird den H. N. aus Hannover geſchrieben:

erholt hat. Solche Feſte iſt nur der deutſche Ultramontanismus

„Das energiſche Vorgehen des FüSrainſdweſſchet Etſelbeeche bat her de
Welfen einen tiefen Eindruck gemacht.darüber e nicht mehr im ünkle

des welfi 83 Hauſes von dem Herzogſtuhle raunſchweigs eine

em iPreſſe bat
chrichten,

Deutſche Volks Zeitung, das hieſige Welfenblatt, tröſtet n Die
„daß jede Abweichung von den Grundſätzen der mit

ä e!“

Ausland.
Frankreich. Der Senat hat am Sonubend den

Geſetzentwurf über das Liſtenſkrutinium mit der Ab-
änderung genehmigt, daß bei der den Wahlen zu Grunde
zu legenden Bevölkerungsziffer die Ausländer nicht
mitgezählt werden und daß die Mitglieder der fürſt
lichen Familien, welche früher in Frankreich geherrſcht
haben, nicht wählbar ſein ſollen. Der zur Beſtreitung der
Koſten für die Beiſetzung Virtor Hugos geforderte
Kredit von 20000 Fres. wurde bewilligt.Wie die Zeitungen mittheilen, glaubt die Familie

Victor gße es ſei deſſen Wille geweſen, auf dem Père
la Chaiſe beigeſetzt zu werden und der Antrag Delaforges
demzufolge gegenſtandslos. Das Leichenbegängniß wird
wahrſcheinlich Freitag ſtattſinden, nachdem der Leichnam
drei Tage unter dem Triumphbogen ausgeſtellt worden
iſt. Der Präſident Grevy hat an die Familie Lockroy
einen Kondolenzbrief gerichtet.

Die Sitzung der Deputirtenkammer eröffnete
Präſident Floquet am Sonnabend mit einem warmen
Nachruf auf Victor Hugo. Miniſterpräſident Briſſon
beantragt die Bewilligung eines Kredits von 20000 Fres.
ur Beſtreitung der Koſten für die Beiſetzung des Verſorhener, der Kredit wird mit 415 gegen 3 Stimmen

bewilligt. Der Deputirte Delaforge (radikal) beantragt,
bei der Beiſetzung der Leiche Victor Hugos im
Pantheon, welches jetzt die Kirche St. Genevideve iſt,
keine kirchliche Feier ſtattfinden zu laſſen. Die Dringlich-
keit für dieſen Antrag wurde mit 229 gegen 114 Stimmen
beſchloſſen, das Verlangen Delaforges, über ſeinen Antrag
ſofort definitiven 2 zu faſſen, jedoch mit 259 gegen
214 Stimmen abgelehnt und der Antrag an die Bureaux
verwieſen. Der Miniſter des Jnnern hatte beantragt, die
definitive Beſchlußfaſſung auf die nächſte Sitzung zu ver-
ſchieben. Die Kammer vertagte ſich hierauf bis zum heu-
tigen Dienstag.

Britiſches Reich. Bei der Ergänzungswahl zum
Unterhauſe, welche am Freitag in Antrim ſtattgefunden
hat, wurde an Stelle des verſtorbenen konſervativen Ver
treters der liberale Kandidat Sinclair mit 3971 Stimmen
gewählt. Der konſervative Kandidat erhielt 3832 St.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ zufolge iſt der Komman
dant der Marineſtation Portsmouth, Admiral Hornby, zum
Befehlshaber der Flotte ernannt worden, welche demnächſt
bei Portland gebildet werden ſoll.

Der Herzog und die Herzogin von Con-
2 ſind, wie aus Bombay vom 23. gemeldet wird,
daſelbſt eingetroffen und beabſichtigen, am 26, d. M. nach
England abzureiſen.

Aus Simla wird vom 23. d. M. berichtet, daß
Oberſt Stewart, Kommandant Holdich und Kapitän
Peacocke am 7. d. M. in Herat eingetroffen ſind und
5 Tage in der Stadt und den benachbarten Ortſchaften
verweilten. Die engliſche Kommiſſion zur Feſtſtellung der
afghaniſchen Grenze hat ihr Hauptquartier in das Gebirge
nördlich von Herat verlegt.

Einem Telegramm aus Alexandrien vom 23. d. M.
zufolge iſt der Reſt der engliſchen Garde-Jnfan-
8 am Sonnabend früh von Suakin daſelbſt einge
troffen.

Zu dem Beſuche Lord Roſebery's in Berlin
bemerkt, einem Telegramm der „Frkf. Ztg.“ zufolge, der
Londoner „Standard“, daß Lord Roſebery zwar keine
offizielle Miſſion W habe, allein man glaube, die
Negierung habe ihn erſucht, ſich Kunde von der allgemeinen
Natur der Politik des Fürſten Bismarck in der egyp-
tiſchen Frage zu verſchaffen. Die Regieruug ſei davonüberzeugt, daß es nutzlos ſei, auf ein freundliches Ent

gegenkommen Frankreichs bei der Regelung der egyptiſchenSchwierigkeit zu rechnen, und ſie wünſche daher, mit

Deutſchland zu einer Verſtändigung zu kommen.
Jtalien. Wie „Fanfulla“ erfährt, hätte der Miniſter

des Aeußern, Mancini, dem Konſeilpräſidenten Depretis
gegenüber die Abſicht ausgeſprochen, ſeine Entlaſſung zu
nehmen. Depretis habe aber abgerathen und die Ange
legenheit werde, wenigſtens für jetzt, keine weiteren Konſe
quenzen haben.

Jn der in Rom tagenden internationalen Sani-
täts- Conferenz wurde am Freitag auf Antrag des
franzöſiſchen Delegirten, Botſchafters Decrais, beſchloſſen,
daß Spezialdelegirte die Arbeiten der Conferenz vorbe-
beiten ſollen. Die Letztere wählte zu dieſem Behuf eine
techniſche Commiſſion, zu welcher auch diplomatiſche
und Verwaltungsdelegirte zugezogen werden können. Dieſe
Commiſſion tritt ſofort r und wird ihre Beſchlüſſe
ſeiner Zeit dem Plenum vorlegen.

Am Sonnabend haben die techniſchen Delegirten
den italieniſchen Delegirten Senator Moleſchotti 5
ihrem Präſidenten gewählt. Die Commiſſion beſchloß,
in der Conferenz die Aufhebung der Quarantainen
und Sanitätskordons zu beantragen, nachdem einevollſtändige Abſchließung als unmbgre erachtet worden.

Belgien. Der in Brüſſel verſammelte inter
nationale Congreß für Binnenſchifffahrt zählte
bis zum Sonntag 300 Theilnehmer. Jn der Ausſtellung
werden die Pläne und Modelle für den Frankſurter Hafen
beſonders beachtet. Am Montag war die erſte Sitzung,
am Sonntag Abend fand feſtlicher Empfang im Vörſen
hauſe ſtatt.

Das „Bulletin du Muſse Commercial“ das
Organ des Brüſſeler Handels muſeums, veröffent
licht in ſeiner letzten Nummer officielle Daten über
die Ergebniſſe des Handels des KongoLandes.
Danach beträgt der Werth des Jmportes nach Stanlev
Angaben 884 000 Pfund Sterling, jener des Expo rtes
hingegen 1856000 Pfund Sterling. Der Exportüber-
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Expo Handelskammer in MancheſterFrancs e beſtätigen, jene in ihrem

ericht dieſe in einem ihr Gründung betreffendenine dieſe Segen
Regierungs-land. Dem Petersburgern M vom 24. d. M. zufolge hat die r

m n zur Ausarbeitung eines Lokalverwa g

T Die internationale Awsſtellung in Königsberg
in Pr. in der dortigen „Flora“ t am Sonntag Nach
mittag 1 Uhr durch den Oberpräfidenten v. Schlieck
mann feierlich eröffnet worden.

Freunden der Münzkunde möchten wir be
merken, daß in dieſem Jahre der Thaler ſein 400 jähriges
Jubiläum begeht. Eine weihundertjährige vor uns
liegende Schrift erzählt über die Entſtehung dieſer Münze.
Als Kurfürſt Ernſt und ſein Bruder Herzog Albrecht im

mi in r demrfs ihre Aufgabe erledigt und hat der Kaiſrege We al geriſſen Kochanoff, ſowie den r
miſſion hinzugezogen geweſenen Repräſentanten der

Stinde für die gehabte Mühewaltung ſeine Anerkennung
ückt.u Seiten des Hauptmarineſtabes wird bekannt ge

macht, daß auf Befehl des Königs von Schweden und
Korwegen die Nordpaſſage ſowie die Südpaſſagedes Faroeſundes ſeit hufang dieſes Monats durch

Torpedo-Anlagen geſperrt ſind und demzufolge die
Schiffspaſſage durch den nördlichen Faroeſund bedingungslosre iſt. Fahrzeuge, welche den ſüdlichen Faroeſund

paſſiren wollen, müſſen die Hilfe ſchwediſcher Kronlootſen
in Anſpruch nehmen.

Das offiziöſe „Journal de St. Petersbourg“
vuöffentlich in ſeiner Sonntagsnummer einige Aktenſtücke
zus dem Blaubuch über die afghaniſche Frage
wit einem Vorbehalt bezüglich der Unvollſtändigkeit undüngenauigkeit der betreſeiden Dokumente und bemerkt,

daß unmöglich eine genaue Wiedergabe vorliegen könne.
Schon von dieſem Geſichtspunkte aus glaube es zu wiſſen,
daß die ruſſiſche Regierung demnächſt eine Sammlung von
diplomatiſchen Aktenſtücken über dieſelbe Frage zu ver-
zſſentlichen beabſichtige, die ja dann von beiden Seiten
her beleuchtet ſein werde.

Rumänien. Nach dem Tedeum, welches am Freitag
in Bukareſt anläßlich des vierten Jahrestages der Er
hebung Rumäniens zum Königreiche ſtattfand,
defilirten die Truppen vor dem König und der Königin;
hierauf wurde das diplomatiſche Korps empfangen. So-
dann wurde der neue Flügel des königlichen Palaſtas von
dem Metropoliten eingeſegnet. Abends war die Stadt
glänzend erleuchtet.

Amerika. Nach einer in NewYork eingetroffenen
Depeſche aus La Libertad vom 23. d. M. iſt der Ver

ch Honduras, zwiſchen San Salvador und Guatemala
u vermitteln, geſcheitert. Die Jnſurgenten

inter Menendez ſeien zurückgeworfen worden. 400
Mann Truppen des Staates Guatemala hätten am Sonn-
ahend die Grenze von San Salvador überſchritten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Mai.

Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
erfahren wir, daß die Beſſerung in der erfreulichſten Weiſe
ſortſchreitet und Se. Majeſtät der Kaiſer vorausſichtlich in
allerkürzeſter Zeit vollſtändig wieder hergeſtellt ſein wird.
Die laufenden Vorträge und Regierungsgeſchäfte haben
während der vergangenen Tage keine Unterbrechung er
fahren. Sofern das Wetter günſtig iſt, wird der Kaiſer
auch ſeine regelmäßigen Ausfahrten demnächſt wieder auf
nehmen. Am Sonnabend Abend empfing der Kaiſer
im Königlichen Palais noch den Kronprinzen, welcher zur
Berichterſtattung über den Verlauf der Parade über die
Potsdamer Garniſon erſchienen war. Am Sonntag
Vormittag empfing der Kaiſer nach einer recht gut verbrachten Nacht den Hofmarſchall Grafen Perponcher und

ſpäter den Vertreter des Militär-Kabinets, Oberſt- und
rn von Brauchitſch. Nachmittags erledigte

erhöchſtderſelbe noch mehrere Regierungsangelegenheiten
und empfing den Beſuch einiger Mitglieder der Königlichen

amilie. Um 5 Uhr nahm der Kaiſer mit ſeiner erlauchten
chter der Frau Großherzogin von Baden im Königlichen

Palais gemeinſam das Diner ein, nachdem Höchſtdieſelbe am
Vormittage dem Gottesdienſte in der GarniſonKirche bei
ewohnt hatte, und von dem Beſuch ihres erkrankten
ohnes des Erbgroßherzogs von Baden um 4 Uhr aus

Potsdam zurückgekehrt war, wohin ſie um 1 Uhr ſich be-
geben hatte.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz hat am Sonnabend Vormittag 11 Uhr, begleitet
von den Prinzen Albrecht, Wilhelm und dem Erbprinzen
von Meiningen, die große Frühjahrsparade über die Pots
damer Garniſon abgenommen. Die daſelbſt anweſen
den Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes wohnten dem
glänzenden militäriſchen Schauſpiele an den Fenſtern des
Stadtſchloſſes bei.

Zur Feier des Geburtstags der Königin von
England hat bei den Kronprinzlichen Herrſchaften am.
Sonntag Nachmittag im Neuen Palais zu Potsdam einDiner ſatgeſooden zu dem zahlreiche Einladungen er-

angen waren. Auf dem engliſchen Botſchaftshotel in
erlin war zur Feier des Tages die Flagge gehißt.

Lord Roſeberry verbrachte den Sonnabend faſt
ausſchließlich mit dem Legationsrath Grafen Herbert Bis
marck, und im Reichskanzler-Palais. Heute Mittag em
pfing der Lord im Hotel Kaiſerhof den Beſuch des Reichs
kanzlers Fürſten Bismarck, welcher etwa drei Viertel
Stunden dort verblieb. Von dort fuhr der Zuft Reichs
kanzler zum großbrittanniſchen Botſchafter Sir Edward
Malet nach dem großbritanniſchen Botſchaftshotel, wo er
ebenfalls nahezu eine halbe Stunde verblieb.

Ueber die plötzlich verſtorbene Lehrerin einer
Berliner Communalſchule, Frl. F., welche ſich r
ließ, einer ihrer Schülerinnen im Handarbeits Unterricht
derartig des Ohr zu zauſen, daß an demſelben laut ärztlichen Atteſtes eine Kißwunde entſtand, erfährt die „Poſt“,

Jahre 1485 in Leipzig einen Landtag hielten, fand zwiſchenihnen auf dem Rathhauſe daſelbſt, am 10. November, eine

Theilung ihrer Erblande ſammt den Graſſchaften und
Zerrſchaften in dem Landgrafthum Thüringen ſtatt. ZumGedachtui dieſer Erbtheilung wurden zuerſt ganze Stücken

Silber mit beider Fürſten Bildniſſen und Namen gemünzt,
die man anfänglich zweiköpfige GüldenGroſchen, weil
einer ſoviel als ein rheiniſcher Gülden galt, nannte. Später,
und zwar im Jahre 1519, erhielt dieſe Münze, nach 7
Prägeorte Joachimsthal und weil das Bild des heiligen
Joachim darauf befindlich war, die Benennung „Thaler-
Groſchen“, im Volksmunde „Joachims-Thaler“.

Das Opfer eines Duells wurde in Erlangen am
18. d. M. der Student der Theologie, H. Maurer, Sohn
des erſten evangeliſchen Stadtpfarrers 2c. Profeſſors
Dr. Maurer zu Herborn. Der Verſtorbene ein reichbe-
gabter und hoffnungsvoller Jüngling, beabſichtigte im Herbſt
d. J. das theologiſche Seminar zu Herborn zu
an welchem der Vater ſchon ſeit vielen Jahren als Pro-
feſſor wirkt. Das Motiv zum Zweikampf ſollen politiſche
Differenzen geweſen ſein, doch verlautet nichts Be-
ſtimmtes, da man den ganzen Hergang zu vertuſchen be
müht ſcheint.

Am Pilatus verunglückt, iſt, wie aus Luzern
berichtet wird in Folge der Tollkühnheit, mit welcher
gerade und zumeiſt Engländer ſich im Gebirge gefallen,
der engliſche Oberſt Hill. Ohne den Weg zu kennen,
wohl auch ohne nur eine gute Karte bei ſich zu tragen,
ohne einen Führer mitzunehmen vielleicht auch ohne den
nöthigen Proviant hat ſich dieſer engliſche Wagehals auf
den Weg gemacht, um einen Berg zu erſteigen, der, wenn
man nicht Weg und Steg kennt, oder freiwillig davon ab
geht, auch zur Sommerszeit genug Gefahren bietet. Wie
Hill um's Leben gekommen iſt, läßt ſich nicht beſtimmt
ſagen; man kann an einen Sturz von einem Felſen denken,
aber wahrſcheinlicher iſt, daß er, todtmüde vom Waten
in vier bis fünf Fuß hohem Schnee, ſich zum Ausruhen
niedergelegt hat, eingeſchlafen und ſo erfroren iſt. Möglich
iſt auch daß er in eine „Gwächte“ hinuntergerutſcht iſt,
aus der er ſich, erſchöpft wie er durch den äußerſt mühe-
vollen Aufſtieg war nicht mehr herauszuarbeiten ver
mochte, und ſo den Tod fand.

Ein berühmter Schwimmer aus Waſhington, Profeſſor
Robert Odlum, wollte „berühmter“ werden und ſprang daher
am 20. d. M. Nachmittag von der 135 Fuß hohen Brooklyn-
Brücke in den Eaſt River, büßte aber dieſe Verrücktheit mit
dem Tode. Odlum hatte vor einigen Tagen die Polizei um die
Erlaubniß gebeten, von der Brücke in das Waſſer zu ſpringen,
war aber abſchlägig beſchieden worden. Da die Polizei Grund
hatte, zu glauben, daß er trotzdem ſein Vorhaben ausführen
werde, ließ ſie die Paſſanten ſtrenger überwachen. Am Mitt-
woch Nachmittag fuhr nun ein Wagen, in welchem eine auffallend
geputzte Perſon ſaß, über die Brücke und während die Polizei
ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Perſon, natürlich einen Genoſſen
Odlum's, concentrirte, kletterte Odlum das veun Fuß hohe Gitter
werk hinauf, balancirte an der Spitze einen Augenblick, ſtreckte
dann ſeinen linken Arm im rechten Winkel zum Körper aus, er
hob den rechten Arm über den Kopf, warf den Kopf zurück und
ſprang, mit dem linken voran, hinunter. Etwa 100 Fuß fiel er
gerade wie ein Bleiſtift, dann neigte ſich der Körper ein wenig,
wahrſcheinlich in Folge des Windes Odlum bog ſeinen rechten
Arm rückwärts, als ob er ſeine perpendiculare Lage wieder ge-
winnen wollte, und ſuchte dann ſich wie ein Ball zuſammenzu-
rollen. Dies gelang ihm aber nicht, und als er auf das Waſſer
ſchlug, war ſein Körper rückwärts gebogen. Auf drei Minuten
verſchwand er im Waſſer, und als er mit dem Geſichi nach oben
wieder zum Vorſchein kam, zeigte es ſich, daß er ſchwach und
hilflos war. Sein Freund Boyton, welcher ſich in einem Boote
in unmittelbarer Nähe befand, leiſtete Odlum die erſte Hilfe.
Als man ihn auf Deck eines Schiffes legte, ſah man, daß nicht
nur ſein Schwimmcoſtüm, ſondern auch die Haut durch die Ge
walt des Anpralles geborſten war. Das Blut floß durch die
Haut, und als man ſeine Bruſt berührte, hörte man das Blut
aus den Lungen ziſchend in die zerriſſenen Gewebe. Odlum er
langte ſoweit ſein Bewußtſein wieder, um zu fragen, ob er einen
„guten Sprung“ gethan habe. Dann ſchoß ihm das Blut aus
dem Munde und eine halbe Stunde darauf war der Mann todt.
Die Section ergab, daß jede Rippe gebrochen und alle inneren
Organe zerriſſen waren. Es heißt, daß andere Leute das Ex
periment wiederholen wollen. ahrſcheinlich werden die Ge-
noſſen Odlum's gerichtlich belangt werden wegen Mitſchuld
an einem Selbſtmorde!

Von einer Maſſeuheirath wird aus NewYork
berichtet. Am dortigen Landungsplatze der Einwanderer
(Caſtle Garden) ſah man kürzlich mehrere Tage häufig
eine Geſellſchaft von 24 gut ausſehenden Männern, deren
Geſichter eine große Erwartung ausdrückten. Der Dampfer
„Werra“ kam an und unter den 418 Zuwiſchendecks-
paſſagieren befanden ſich 24 rothwangige und flachshaarige
Mädchen im Alter von 17 bis 21 Jahren, welche eiligſt
die Landungsbrücke paſſirten und mit Ungeduld die Regu-
lirung t Papiere erwarteten. Als dies endlich ge-
ſchehen, ſtürzten ſie alle 24 auf jene 24 Männer zu, welche
ſie mit offenen Armen empfingen. Die 24 Männer waren
aus MauchChung in Penſylvania, woſelbſt ſie in Kohlen-
gruben arbeiten. Dort iſt es ihnen unmöglich, ſich mit
einer Frau zu verſehen, und, kurz entſchloſſen, hatten dieſe
Männer einen Vertreter nach Ungarn geſendet mit dem
Auftrage, 24 arbeits und heirathsluſtige Mädchen hin
über zu bringen. Die Männer ſchienen mit ihren Frauen
äußerſt zufrieden zu ſein. Um Streitigkeiten zu vermei-
den, hatten ſie um die Reihenfolge der Wahl unter den
Mädchen gelooſt. Die 48 glücklichen Menſchen reiſten

Abends nach MauchChung ab, wo ſofort die 24 Hoch-
zeiten ſtattfanden.

Parlamentariſches.daß die gedachte Lehrerin von großer de war
und ärmere Schülerinnen unterſtützte, wo ſie nur Gelegen-
t fand. Die unerklärliche Handlung der Dame ſcheint
ediglich der Ausfluß einer momentanen Verirrung zu ſein.

Im Uebrigen hatte der Vater des verletzten Kindes ſich
mit ſeiner Beſchwerde nicht an die Lehrerin Frl. F. direkt,
ſondern an den Rektor er Communalſchule ewendet. Die
Todesurſache war ein Schlagfluß, welcher durch die große
ſt vor den Conſequenzen der Handlung herbeigeführt

ein ſcheint.

Der Abgeordnete Kaufmann Wiedwald zu Elbing hat
bekanntlich ſein Mandat für den erſten Danziger Wahl-
bezirk für das Preußiſche e niedergelegt.
Es iſt dadurch eine Erſatzwahl für

rienburg, welche dieſen Wahlbezirk bilden, nothwendig geworden.
Als Commiſſar für dieſe Erſatzwahl, welche in Marienburg
abgehalten werden wird, und für welche der Termin definitiv
noch nicht anberaumt iſt, iſt der Landrath des Kreiſes Dr.
Dippe ernannt worden.

Wie wir vernehmen, hat ſich der Reichstagsabgeordnete
von Goldfus gleich nach Schluß der Reichstags- Seſſion einer
ſehr ſchmerzhaften Operation zur Wiederherſtellung ſeines lei-

denden Gehörs unterzogen. a dieſelbe vonProfeſſor Pr mod. Lucae in der hieſigen Klinik. Ueber den
Erfolg haben wir Zuverläſſiges noch nicht erfahren können.

alle, den 26. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der

philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle, Dr.Conrad, zum Rektor dieſer Univerſität ſür das Jahr
vom 12. Juli d. J. bis dahin 1886 iſt beſtätigt worden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

acante geiſtliche und Lehrerſtehlen. Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Pützlingen,
Diözes Salza, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königl.
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von
2734 Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung er
folgt, gemäß s 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und
3.32 der KirchenGemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königl.
Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl.

Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Elende,
Diözes Bleicherode, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königl.
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) das MinimalEinkommen.
Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
3,3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und g 32 der Kirchen
Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königl. Conſiſtorium zu
S r ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch die
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat-Pa-
tronat ſtehende, das Minimal- Einkommen (excl. Wohnung) ge
währende Pfarrſtelle zu Wahlhauſen in der Ephorie Heiligenſtadt
vacant geworden. Zur Parochie gehören 3 e P Durch
die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtehende evangeliſche Diaconatſtelle an St. Stephani in Aſchers-
leben vacant geworden. Dieſelbe gewährt (excl. Wohnung) ein
jährliches Einkommen von circa 3710 wovon bis zum I. Ok-
tober 1890 eine jährliche Pfründenabgabe von 1017 an den
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen iſt.
Zur Parochie gehört 1 Kirche und 1 Kapelle. Durch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Archidiaconatſtelle zu
Kemberg in der Gphorie gleichen Namens vacant geworden.
Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt (excl. Wohnung)
das MinimalEinkommen, welches vorausſichtlich durch Staats
zuſchuß auf 2100 erhöht werden wird. Zur Parochie gehört
1 Kirche. Durch die Verſetzung des er Stelleninhabers
wird das Archidiaconat in Querfurt, mit welchem ein Einkom-
men von 2000 und freie Wohnung verbunden iſt, vacant.
Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre Geſuche innerhalb vier
Wochen an den Magiſtrat zu Querfurt einreichen. Durch Ver
ſetzung kommt die evangeliſch-lutheriſche Pfarrſtelle zu Sund-
hauſen bei Nordhauſen (1 Kirche) mit einem Einkommen von ca.
2570 außer der Dienſtwohnung zum 1. Oktober d. Js. zur
Srügiggeng, Die Wiederbeſetzung erfolgt diesmal durch das
Gräflich Stolberg'ſche Conſiſtorium mit Concurrenz der Ge
meindewahl und ſind Bewerbungen unter Beifügung der Prüf-

und eines Lebens]jaufes bei dem Gräflich Stolberg
ſchen Conſiſtorium in Stolberg a. H. oder dem Gemeinde- Kirchen
rathe in Sundhauſen bis zum 6. Juni d. Js. einzureichen.
Das Diaconat zu Laucha a. U. iſt vacant und ſoll ſchleunigſt
wieder beſetzt werden. Das Einkommen deſſelben beträgt incl.
des Staatszuſchuſſes neben freier Wohnung und Gartenbenutzung
2100 Bewerber werden erſucht, ihre mit r
niſſen verſehenen Meldungen b. zum 15. Juni er. an den Magiſtrat
zu Laucha a. U. einzureichen.

Perſonal-Chronik. Die Pachtung der Königl. Domäne
Bleeſern nebſt den Vorwerken Hohenroda und Klitzſchena iſt dem
Domänenpächter Richter bis Johannis 1903 übertragen wor-
den. Zu der erledigten J Diaconatſtelle an St.Stephani in Calbe a. S. in der Diözes gleichen Namens iſt der
bisherige Pfarrer an St. Annen in Eisleben, Carl Hermann
Ernſt Storch, berufen und beſtätigt worden. Der Königliche
Landrath Barth zu Naumburg iſt zum Feuer-Societäts- Direktor
des Kreiſes Naumburg erwählt und beſtätigt worden. ß

Perſonal Veränderungen und Ordensverleihungen bei den
h apelrden im Departement des Oberlandesgerichts in Naum-
urg a. S.Dem Landesgerichtsrath Oelzen in Erfurt iſt zur An-

legung des ihm verliehenen Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehren-
kreuzes zweiter Klaſſe die Genehmigung ertheilt. Der Amts
richter Liebegott in Mücheln iſt an das R in See
hauſen i. A. verſetzt. Der Gerichtsaſſeſſor Eller iſt zum
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Gartz a. O. und der Rechts
anwalt Walter in Heiligenſtadt zum Notar im Departement
des Oberlandesgerichts in Naumburg a. S. mit Anweiſung e
Wohnſitzes in Heiligenſtadt ernannt. Zu Gerichtsaſſeſſoren
ſind ernannt die Referendare Kalbfleiſch, Wille und Krö-
bel. Der Gerichtsaſſeſſor Schleußner iſt in Folge Dis-
ciplinarerkenntniſſes aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. Die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte iſt ertheilt: dem
Gerichtsaſſeſſor Dr. Knappe behufs Uebernahme in das Reſſort
des Auswärtigen Amts, dem Referendar Griesbach behufs
Uebertritts in den Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen Staats

ür die Kreiſe Elbing und Ma-

dienſt, den Referendaren von Aſter, von Schmeling und
Holfelder behufs Uebertritts zur Verwaltung und dem Refe-
rendar Karl Junge behufs Uebertritts zur Kaiſerlichen Marine
Jnendantur. Aus dem Naumburger Departement ſind ent
laſſen der Referendar Braut behufs Uebertritts in das
Departement des Oberlandesgerichts in Stettin, der Referendar
Gregor behufs Uebertritts in das Departement des Oberlandes
gerichts in Breslau und der Referendar Dr. Georg Franke
behufs Uebertritts in das Departement des Kammergerichts.
Zu Referendaren ſind ernannt die Rechtskandidaten: Wilhelm
Meinecke, Richard Türcke, Rudolf Freiherr von Kalten-
born-Stachau, Otto Haſelhorſt, Edmund Koch, Auguſt
Schumann und Hans Hübner. Der Gerichtsſchreiber,
Sekretär Wille in Calbe a. M. iſt an das Amtsgericht in
Merſeburg verſetzt.

Angeſtellt ſind: der Stellenanwärter Auguſt Schröder
als etatsmäßiger Gerichtsſchreibergehülfe bei dem Amtsgericht
Gardelegen, der Hülfsgerichtsdiener Wilhelm Behrens als
Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Zeitz und der Hülfs
gerichtsdiener, frühere Vollziehungsbeamte Auguſt Gutjahr
als Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Elſterwerda.

Militär und Marine.
Der Ausbildung der Jnfanterie imPionierdienſt wird im deutſchen Heer ein großer Werth

beigelegt und zu dieſem Zwecke findet alljährlich bei
den verſchiedenen Pionier Bataillonen ein ſechswöchent-
licher Lehrkurſus für Offiziere und Unteroffiziere der Jn
fanterie ſtatt. Jn dieſem Jahre beginnen die Uebungen, wie
die „Köln. Ztg.“ mittheilt, am 1. Juni. Es werden dazu von
jedem Jnfanterie-Regiment 1 Offizier und 6 Unteroffiziere ab
kommandirt. Die Uebungen erſtrecken ſich auf die Ausbildung
der Jnfanterie in der Herſtellung leichter Feldbefeſtigungen
und die Erbauung von Feldbrücken einfachſter Bauart; außer-
dem umfaſſen ſie alle Lagerbauten, ſowie das Wiederherſtellen

Ferſtörter Wegeſtrecken und ſonſtiger einſchlägigen Verrichtungen.
Bei den Jnfanterie-Regimentern wird alsdann jährlich in jedem
Herbſt nach dem Manöver eine größere Pionierübung abgehal
ten, wobei die Offiziere und Unteroffiziere, welche im Sommer

zu den Pionier-Bataillonen kommandirt waren, das Lehrperſo-
nal abgeben.t

Verkehrsnachrichten.
Berlin, 24. Mai. S. M. S. „Moltke“ Kommdt. Kpt.

z. S. Stubenrauch, iſt am 23. Mai er. in Chriſtiania einge-
e und beabſichtigt am 1. Juni er. wieder in See zu
gehen
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Geſundheitspflege.
Die nach Rom einberufene internationale Sanitäts-

konferenz iſt, wie ſchon erwähnt, am 20. d. M. zuſammenge-
treten. Die Einladungen dazu waren ſ. Z. von der italieniſchen
Regierung an alle Staaten ergangen und ſind auch, ſoviel man
weiß, zuſtimmend beantwortet worden, mit Ausnahme Braſiliens,
der Türkei, Serbiens und Montenegro's, deren Entſcheid bis vor
kurzem in Rom noch nicht vorlag. Bereits zu Anfang des laufen
den Monats hatte der italieniſche Miniſter des Auswärtigen,
Herr Mancini, in einem an die Mächte verſandten Rundſchreiben
das Konferenzprogramm entwickelt. Daſſelbe verzichtet darauf,
durch Formulirung einer ſtrikten Tagesordnung den Spielraum
eigener Jnitiative der Konferenz zum Nachtheil des Zweckes, dem
ſie dienen ſoll, einzuſchnüren, läßt derſelben im Gegentheil die
r Latitüde und ſtellt nur in ganz allgemeinen Grundzügen
die Aufgaben der Konferenz zuſammen. Herr Mancini unter
ſcheidet zwiſchen einer wiſſenſchaftlich-techniſchen und einer diplo
matiſchadminiſtrativen Thätigkeit der Konferenz. Erſtere würde
auf den ſchon vorhandenen Grundlagen weiter bauen, die Reſul
tate der früheren Konferenzen, namentlich der Wiener, berückſich
tigen und ſich mit Prüfung der verſchiedentlichen wiſſenſchaftlichen
Einwände gegen das Quarantäneſyſtem und deſſen Handhabung
befaſſen. Vom diplomatiſchen und adminiſtrativen Standpunkte
aus würde die Konferenz der Frage näher treten, wie man der
drohenden Seucheninvaſion durch Präventivmittel
begegnen könne, und unter welchen Bedingungen eine diesbe-
zügliche internationale Vereinbarung anzuſtreben wäre, unter
möglichſter Schonung der Jntereſſen der Freiheit von Handel,
Schifffahrt e rn Ausgeſchloſſen würde von
der Zuſtändigkeit der Konferenz dasjenige bleiben was auf die
Reorganiſation des egyptiſchen Sanitätskonſeils Bezug hat, da
letztere Frage den Gegenſtand geſonderter Verhandlungen der
intereſſirten Mächte bildet. Aber auch hiervon abgeſehen, bleibt
die Aufgabe der Konferenz eine ſo bedeutſame, daß man um der
Förderung des allgemeinen Menſchenwohls willen ihren Arbeiten
nur den gedeihlichſten Fort und Ausgang wünſchen kann.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
dai 1885vom 23 M

GranulagatedKryſtallzucker I. S 48
Kryſtallzucker II.
Korn zucker von 96
Kornzucker von 95 24,80 25, 30
Kornzucker 88, Rend. 24,6025,00

r

Nachproducte 88-92 ando. 750 Rend. 20,50- 21,50
Tendenz:
fein Brodrafifnade S A.
ein 31,225Bred-Melis
Gem. Raffingade 30,50 31 00 .4
Gem. Melis I. 29,75—30,00
Tendenz: Unverändert feſt. Des Feſtes halber wenig Geſchäft.
Karte e riritus per 10,000 1- loco ohne Faß 44,30-

,80 .4.

Marktberichte.
Magdeburg 23. Mai. Landweizen 178 1883

Weiß- A, glatter engl. Weizen 168--173 .4, Rauh-
weizen 162--168.4, Roggen 147--153 Chevaliergerſte

Landgerſte 140-150 Hafer 142--160 4 für
0 b

Berlin, 23. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 160-186 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsgua-
lität 1747.4 bez., per dieſen Monat bez., per MaiJuni

4 bez., per Juni-Juli 175--174,5 bez., per Juli- Auguſt 176,5
bez., per AuguſtSeptember bez., per September- Oktober

is2 ö u bez., per October- November 4 bez. Roggen
Kündigungspreis 149 .4 bez. Loco 138--150 .4 nach Qualität

per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine matt, gekündigt 11000 Ctr.,
bez., Lieferungsaualität 148,5 bez., ruſſiſcher bez., inlän
ver mittel 147 .4 ab Bahn bez., per dieſen Wonat und per

aiJuni 149,25--149.4 bez., per Juni Juli 149,25--149 .4 bez.
per Juli Auguſt 151,25 151 4 bez., per AuguſtSeptember 4
bez., per September- Oktober 155 25--155 4 bez. Gerſte ver
1000 Kilogr. loco ſtill, große vnd kleine 125- 180 4 nach Qualität
bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſchließen matt,
gekündigt 3000 Ctr., Kündigungspreis 141 .4 dez. Voco 135-163

nach Qualität bez., Lieferungsaualität 140 bez., pommer-
ſcher 4 bez., guter bez, feiner 155- 158 bez., ſchle
ſiſcher 4 bez., preußiſcher 4 bez., ruſſiſcher 141--144 .4 ab
Kahn bez, per dieſen Monat 141,25 4 bez., per Mai-Jum 14078

140,5 bez., per Juni- Juli 138.4 bez. u. Br., per Juli Auguſt
137,5 Br., 137 Gd., per Septemker Oktober 136 nom.
Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine getündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 115--120 4 nach
Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez. per MaiJuni

bez., per Juni Juli 4 bez., per Juli Auguſt
bez. per AuguſtSeptember bez. Exbſen per 100

Kilogr. Kochwaare 1465--2(5 .4 bez, Futterwaare 128--138 4 nach
Qualität bez. Oelſaaten per 100 Küilogr., getündigt Ctr.,
Winterraps 4 bez.,, Sommerraps 4 bez., Winterrübſen

4 bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.,
Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß 4 bez. per dieſen Monat,
per MaiJuni und per Juni-Juli 51 4 bez., per Juli- o

bez., per September Oktober 51,8 4 bez., per OktoberNo
vember 4 bez., per November- Dezember bez. Leinöl
per 1060 Kilogr. 4 bez., loco 4 bez. Lieferung 4
bez. Spiritus per 100 Liter, à 100*, 10,600 Termine
feſt, gekündigt 1000 Liter, Kündigungspreis 44,3 .4 bez., Loco mit
Faß 4 bez. per dieſen Monat, per MaiJuni und per Juni-Juli 44 444 bez, per Juli Auguſt 451— 453 -4 bez.
AuguſtSeptember 46,1--46,346,2 bez., per September-Okt.
46,6-46,7 bez., per Oktober November 46,4 .4 bez., per No-
vember Dezember 46,I-46, 246, bez. Spiritus per 100
Liter à 10090 10,000 loce ohne Faß 44,2 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,75--22,75, Mr. 0 22,75 20,60
Nr. 0 u. 1 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per I Kilogr
unverſteuert incl. Sack ſtill, Ctr., Kündigungspreis

bez,, per dieſen Monat, per MaiJuni und per JuniJuli
20,35 .4 bez., per Juli Auguſt 20,70 .4 bez., per September
Oktober 21 -4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Mai 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170--182 bz., fremder 160- 194

nom. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco hie-
ſiger 148—152 bez., fremder 150--156 bez. Unverändert
Gerſteper 1000 Kilogramm netto loco 125 175 .4 bz. u. Bf.
Hafer per 1000 Kilogr. netto loco 148-160 bz. u. Bf. Mais
per 1000 Kilogramm netto amerikaniſcher 125 bz. u. Bf.
Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 51,50 .4 bz. und Bf.,
per MaiJuni 51,50 Bf., per September- October 54,00
nom. ruhig. Spiritus per 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 54,00 Gd. Unverändert.

Liverpool 23. Mai. Heute findet kein Baumwollen
markt ſtatt.

Börſennachrichten. ß
GBerlin, 23. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor
liegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber
geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier hielt ſich die Spekula-
tion ſehr reſervirt, und während Anfangs in Folge einm'ger
Deckungskäufe der Verkehr einigermaßen regſam erſchien, er
lahmte das Geſchäft weiterhin vollſtändig. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten
Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige lagen
ſtill bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdiskont
wurde mit 2 notirt. Auf internationalem Gebiet waren

Oeſterreichiſche Kreditaktien nach feſterer Eröffnuſchwächer; Franzoſen Lombarden und andere biterregt
Bahnen ziemlich behauptet und ruhig Gotthardbahn ſchwe 8 che
Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als u.
ändert, Noten, Ungariſche 45 Goldrente und Italiener als r
zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds waren
und ruhig, inländiſche Erſenbahnprioritäten ſtill. Bankatte
und Jnduſtriepapiere waren behauptet bei ſtillem Geſchte
Diskonto-KommanditAntheile feſter und lebhafter Montanwer be
ſchwach. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſter und ruti 9
Mecklenburgiſche und Marienburg etwas höher. ig,

Courſe um 224 Uhr. Still. Oeſterr, Kreditgktien 46909
Franzoſen 484,650, Lombarden 227,00, Türk. Tabackaktien 8809

ortmunder St.-Pr. 55,12. Laurahütte 9250, Darmſtadt
Bank Deutſche Bank 145,25, DiskontoCommandit 190 e
Ruſſ. Bank 75.25, Lüheck- Büchener 165,75, Mainzer 10637, M
rienburger 82,50, Mecklenburger 196,50, Oſtpreußen 108,87, i 4
tehrader Duxer 140,75, Elbethol 284,00, Galizier 101
Vordweſtbahn 27050, Gotthardbahn 109,00, Rumänier 1037
Italiener 94,00, Oeſterr. Goldrente 88,25, do. Papierrente 6687
do. Silberrente 67,62, 1860er Looſe Ruſſen alte
do. 88der 7925, do. i884er 9350, 49, UÜngar. Goldrente 791
Ruſſ. Noten 204,00, do. Orient II. 58,75, do. do. III. 59,50, Sert
Rente 83,62, Serb. Hypoth.Oblig.

Deutſche Reichs Anleihe 4 10420 G. Conſolid. Preuß An
leihe 4 V 104,30 bz. Conſolid. Preuß Anleihe 4 10450 d
Staats Anleihe 1868 49, 101,70 bz. Staatsanleihe 1850,
62 490 101,70 bz., Staats-Schuldſcheine 3 99,90 b.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 25. Mai Abends am neuen Unterhaupt

„80, am 26. Mai am neuen Unterhaupt 1,80 Meter
Mei.Wafferftand der Elbe bei Magdeburg am 23.

n der Ävſteut am Vräckenpeget
urt am 24. Mai n e a 7 e trat.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 24. Mai. Nach einer heute aus Baky

eingegangenen Meldung iſt Lumsden auf der Reiſe nach
ren daſelbſt eingetroffen und alsbald nach Tiflis weiter
gereiſt.

Konſtantinopel, 25. Mai. Der ehemalige Miniſter
des Aeußeren, Karatheodory Paſcha, iſt zum Gouverneur
von Samos ernannt worden.

Petersburg, 25. Mai. Wie die deutſche „Peters
burger Zeitung“ meldet, ſollen im Warſchauer Bezirke
unter dem Befehle des Generalkommandanten General
Gurko größere Manöver zweier Armeekorps gegen einan-
der ſtattfinden, von denen das eine aus 39 Bataillonen,
50 Schwadronen und 72 Geſchützen, das andere aus 4
Bataillonen, 40 Schwadronen und 90 Geſchützen beſtehen
wird. Außerdem ſollen im Wilna'ſchen Militärbezrr,
in der Nähe von Dünaburg, die in den Lagern von
Riga und Dünaburg liegenden Truppen gegen einander
manövriren.

Lahr, 25. Mai. Heute fand die feierliche Eröffnung
des Reichswaiſenhauſes ſtatt. Der großherzogliche Lan
deskommiſſär, der Stadtdirector, die hieſige evangeliſche
Geiſtlichkeit, die Spitzen der Civilbehörden, ſowie zahl
reiche Mitglieder von Korporationen und Vereinen wohnten
der Feier bei.

Berlin, 25. Mai. S. M. S. „Olga“, Kommdt. Kor
vetten- Kapitän Bendemann, iſt telegraphiſcher Nachricht zu
folge heute in Kiel eingetroffen.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch den 27. Mai:

Baptiften-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen-
ſtein, Triftſtraße Nr. 10.

m Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9-12 Uhr,
a Ausleihen und Abgabe der Bücher von 24 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
chm. von 2—4 Uhr.

Nachm. 4.
Kgl. eiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 3-5.
Standesamt: Vorm. v.

rſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von 26 Uhr Nachm.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtauraut „zum Markgrafen“
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle.ZTurnverein „Frieſen““: Ab. 8 Turnübung in der r u e Halle.

urnhalle.Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor. Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.
Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr Ab. Uebungsabend

des gemiſchten Chores.

Katholiſcher iVerein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Zither- Verein „Harmonie““: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant

Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1-6 Uhr.
Jnſpektor Merten, Arbeits

„Roſenthal“.
Aich- und Waageamt: (gr. Berlin 163).

und 2—6 Uhr Abends.

u Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.
anſtalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

G G ç e e

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: Fauſt II. Theil.
Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.

9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
s u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

Mänuer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaur. „Reichskanzler“.

n

77 «uhA der Weiſe.)

es. Hempfiehlt ſeine vielfach bewährten Fabrikate: D
3feuerfeſte und diebesſichere Geld

Vücher und Documentenſchränke P oegt,c mit W am unter Garantie enſcrunte Schmeerſtraße 33.
C

S. geschütztS auch in Schreibtiſch und Pultſorm. (1883 beſtand ein W
von meinem Lager entnommener Schrank laut nota-

S riellem Protokoll eine große Feuerprobe in glänzen- S
1852

alle a. Pelzwaaren
Motten und Feuerſchäden

Ofege.

jeder Gröhen Pr. David Söhne,I Cassetten a mI Ziehung am 28. (ſieses Monats. Reine Dessert- u. Tatel-

Chocoladen.
Nur

beziehen durch

Ilark

wieſen- Verpachtung in Collenbey.
Donnerstag, den 28. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ſollen ca.

100 Morgen zum Rittergute Collenbey gehörige Wieſen meiſtbietend Thüringer Waldes.
in einzelnen Parzellen verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Collenbey.
Merſeburg, 19. Mai 1885.
Paul Rindfeisch.,

Rothe Kreuz Loose,
Lotterie zum Besten des Krankenpflege-Instituts

zum rothen Kreuz zu Cassel,

4000 Gewinn
darunter Hauptgewinne Werth

30.000 Mark, 20,000 NMark,

10,000 Mark, 5000 Mark, 4000 Mark u. g. w.

Rothe Kreuz-Loose à I Mark
Loose für 10 Mark)

sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den
durch Plakate Kkenntlichen Verkaufsstellen und zu

F. A. Schrader, Hauptagent,
Hannover, gr. Packhofstr. 28.

In Halle a/S. zu haben bei: J. Barck Co., Steinbrecher Jasper,
Schroedel Simon, J. Leutner, Georg Kettler, Max Koestler, Gustav Moritz, 0.
J. Seidler, F. A. Remmert Ernst Peter; in Lauchstedt bei F. C. Demand.

Leicht löl. eutölt. Cacan

Engl. Biscuit
eigenes Fabrikat.

Grosser Postversandt.
Preislisten gratis u. fran es.

Srtrohſeile zur Ernte
liefert billigſt [5106

Aken a/ E. Julius Müller.
Heu d Nalzkeime

hat billig abzugeben [5607
Gustav Dittmar, Meiniugen.

Für chron. Krankheiten, Bruſt
leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. 10—12 Uhr
im Gaſthof zum goldnen Herz in
Halle zu ſprechen.

Bei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga
rantie in allen beſſerungs und

6695 wohnungen. Badearzt Dr. Sigismund.

Bad Blankenburg, Schwarzathal-Bahnstation,.
Fichtennadelbad, klimatiſcher Kurort in herrlichſter Lage des Ku

e ällen in 6 Wochenmehr wie durch Monate oder Jahre
langen Aufenthalt an climatiſchen

rorten oder Bädern. Durch
Nachkurort für Kiſſingen und andere Bäder. Arznei wird kein erfahrener ArztRenovirte ſtädtiſche Badeanſtalt. Zahlreiche Hötels, Villen und Stadt Vriſttrante heilen wele

(118

Badecomite. Dr. Steinbrück.
Auctions-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Morgen Donnerstag den 28., ſtehen
große und kleine magere

Thüringer Landschweine
(halbengliſche Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof zum Goldnen P
in Halle.

Vr. Rolle aus Halle und Fr. Rhäesa aus Nordhauſen.

7 P
W

Königsschiessen

Ia ömni
ung

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

I

Zu unſerm diesjährigen vom 31. Mai bis 3. Juni ſtattfindenden in nächſter Nähe des Bahnhofs ge

s hie enS

[5877 werden auswärtige re n hiermit freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

[5681
g0bejün Höòtel Münch

7 in Sondershausen,
legen und comfortable
empfiehlt e angelegentlichſt dem

[5874 reiſenden Publikum. [5644
Carl Schwalbe.
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Die Frühjahrsparade im Luftgarten zu Potsdam.
Die Potsdamer Parade hat von ibrem großen Rufe, den

von den Tagen des großen Königs ber vehauptet, bis heute
eng verloren. Jm Gegentheil, ſie zieht jährlich immer mehr
Zuſchauer aus Berlin heran. 9

a in Berlin d J
en in der e zu ſehen.des Je jesjährige Parade ſollte nach der urſprünglichen Ab-

ſcht des Kaiſers in dieſem Jahre durch die in Verbindung mit

derſelben Enthüllung des Denkmals Friedrich Wil
telms J. eine beſondere Weihe erhalten. Leider iſt dieſe Abſicht
durch das Unwohlſein des Kaiſers vereitelt worden, und die
Parade verlief daher ohne Abweichung von dem ſonſt üblichen

VoPret Momente ſind es hauptſächlich die immer wieder ihre
mächtige Wirkung üben, das Einmarſchiren oder Einreiten der
Truppen in den Luſtgarten auf den verſchiedenen Wegen das
Glänzen und Blitzen der Waffen durch das ſaftgrüne Laub der
Baume, und das alles unter klingenden Marſchweiſen, dann das
Erſcheinen der r vor der Front der Truppen und das
Finreiten des oberſten Kriegsherrn, oder wie beute Sr. K. u. K.
Hoheit des Kronprinzen, durch das Brückenportal in den
Juſtgarten an die Front der Truppen, unter dem Commando
Achtung, präſentirt das Gewehr“ unter klingendem Spiel und
geſenkten Feldzeichen.

Mit ſeinem rechten Flügel bis faſt an die Brückenkolonnade
reichend, ſtand das Erſte Garde Regiment z. F. unter dem
Commando des Oberſten und Flügel- Adjutanten v.
die Bataillone neheneinander hatten die Front nach dem Schloſſe
und dem Marſtall. Jn gleicher Lin e reihten ſich an das Lehr
JufanterieBataillon unter Commando des Oberſt Lieutenant
don Obernitz, die Unteroffizierſchule, knmmandirt vom Major
von Roſenberg, das Garde-Jäger-Bataillon, befebligt vom
Oberſt- Lieutenant Freiherrn von Wiſcieck. Den Befehl überdieſe Fuſanterie Aufſtellung führte der Commandeur der erſten

Jnfanterie-Brigade, Generalmajor v. Hahnke. Das Erſte Garde
Regiment trug die hiſtoriſchen Blechmützen, das Regiment
der Gardes du Corps ſeine ſchwarzen Küraſſe. Dieſes blies
den Präſentirmarſch auf ſeinen ſilbernen Trompeten und
der Pauker ſchlug den Präſentirmarſch auf den Pauken, welche
die ſibergeſtickten Lamberguins mit der Jabreszahl 1804 tragen
zum Andenken daran, daß einſt die Königin Luiſe dieſe dem
Regimente geſchenkt hat. Die Aufſtellung der Kavallerie in auf-
geſchloſſener Regiments Colonne erſtreckte ſich, mit dem J 3
der Gardes du Corps beginnend, vom Gitter an der Breiten
ſtraße an, die Wapt nach dem Brauhausberg nehmend bis an
den weſtlichen Pavillon des Stadtſchloſſes. Sie beſtand aus
dem Regiment der Gardes du Corps, commandirt vom Oberſten
Gr. v. Schlieffen, aus dem Garde- HuſarenRegiment unter dem
Commando des Oberſt Lieutenants v. Below, dem 1. Garde-
UlanenRegiment, commandirt vom Major Prinzen von Croy;
den linken Flügel bildete das 3. Garde-Ulanen- Regiment unter
ſeinem neuen Commandeur, Major v. Kleiſt. Die geſammte
Cavallerie ſtand unter dem Befehle des Commandeurs der
2 Garde-Cavallerie-Brigade, General-Majors v. Verſen.

Die Parade commandirte der Commandeur der 1. Garde-
InfantexieDiviſion, General- Lieutenant v. Kleiſt. Auf dem
rechten Flügel der Aufſtellung befanden ſich außer den Militär
Bevollmächtigten der fremden Staaten und den z den Früh
jahrsübungen commandirten Offizieren außerpreußiſcher deutſcher
Contingente der commandirende General des Garde Corps,
General der Jnfanterie v. Pape, der Commandeur der Garde-
CavallerieDiviſion, General- Lieutenant v. Winterfeld, der Com-
mandeur der 1. Garde-Cavallerie-Brigade, Generalmajor Graf
d. Alten, der Jnſpekteur der Jäger und Schützen, Generalmajor
v. Arnim, der Jnſpekteur der Jnfanterie-Schulen, Generalmajor
v. Sanitz. Um 10, Uhr war die Truppen Aufſtellung vollendet,
um 101 Uhr wurden die Fahnen und Standarten aus dem
Fahnenzimmer des Königl. Schloſſes abgeholt. Sie ſind in
einem Saale aufbewahrt, welcher zu den Wohngemächern weiland
König Friedrich Wilhelms III. gehörte. Unter König Friedrich
Wilhelm J. deſſen Andenken heute wieder lebendig wurde,
durch die Umhüllung, welche das ihm errichtete Denkmal umgab

befand ſich die t Die Kronprinzeſſin erſchienin einer Robe von ſchwerem Seidenſtoff und Sammet in Kupfer
farbe, die Taille mit Goldſpitzen und koſtbaren Agraffen ge
ſchmückt. Das Haupt umſtrahlte ein Diadem, welches den Lilien
im Reiſe der engliſchen Krone nachgebildet iſt. Die Frau Prinzeſſin
Wilhelm trug lichtblauen Brokat mit Tüll in gleicher Farbe, als

em großen Publikum iſt mehr
das glänzende Aufrollen

Coiffure lichtblaue Federn und Brillanten; die Frau Prinzeſſin
Friedrich Karl eine Robe von gelblicher Nüance, im Haare licht
blaue Federn und Brillanten; die Frau Prinzeſſin Albrecht eine
bordeauxrothe Robe und ein Diadem mit Brillanten und Perlen.
Das in kurzen Locken friſirte Haupt der Frau Erbprinzeſſin von
SachſenMeiningen umgab ein Diadem in Brillantſternen, die
Toilette bildete eine Robe von nilfarbigem Atlas und olivfarbigem
Sammet. Frühlingsduftig war die Toilette der Prinzeſſin
Victoriga: Eine Robe in zartem Gelb mit Federn.

Bekanntlich iſt ein Hofdiner, und wäre die Zahl der Gäſte
noch ſo groß, in einer Stunde ſervirt; auch in dem Auftragen

Halle, Mittwoch, 27. Mai 1885.

der Gänge und in dem raſchen Aufeinanderfolgen derſelben liegt
militäriſcher Zug. Dabei geht alles gleichſam im Tacte nach den
Rythmen der vom Orcheſter rauſchenden Muſik.

Nach Aufhebung der Taſel hielten JJ. KK. und KK. HH.
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin in der in einen
Salon umgewandelten Vilder Galerie unter den anweſenden
Gäſten einen längeren Cercle ab.

Zur Vagabondenfrage
wird uns von dem Central- Vorſtand deutſcher Arbeiter-
kolonien unterm 21. d. M. mitgetheilt:

Nach amtlichen Ermi telungen ſind im Regierungsbezirk
Frankfurt a. O. in dem Zeitraum vom 1. April 1 bis dahin
1885 in den Natural Verpflegungsſtationen 99 982 arme Wan-
derer verpflegt mit einem Koſtenaufwande von 35 853,24 d. i.
W Mann und Tag 35* Wenn man nach einer mäßigen

chätzung, annimmt daß der Bettler an den Thüren durch-
ſchnittlich 2 täglich an Geld und Naturalien erbettelt, ſo iſt in
dem einen Jahre dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. die

umme von 164 165,74 erſpart. Das Netz der NaturalVer-
pflegungsStutionen iſt dort, einige fehlende Maſchen abgerechnet,ein geſchloſſene nur die Kreiſe Arnswalde, Guben Land, Guben

Stadt, ſind noch im Rückſtande, aber auch dort iſt gegründete
Hoffnung baldiger Einführung der Stationen. Unterhalten wer
den dieſelben faſt überall durch die Communalverbände, und von
überall kommt die eine Nachricht: „Die Bettelei hat faſt ganz
aufgehört, von einer Beläſtigung des Publikums durch Bettler
iſt nichts mehr zu ſpüren.“ Die Wirkung der Stationen iſt ſo
überraſchend, daß man in den meiſten Fällen darüber die großen
Mängel, welche ihnen noch ankleben, r

Wer ſich näher über die Arbeit der Bekämpfung der Wan-
derbettelei informiren will, abonnire auf das Correſpondenzblatt
v n welches auf der Poſt unter Nr. 494 zu

eſtellen iſt.

Deutſcher Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger
eträuke.

Jahres Verſammlung zu Dresden in Meinholds Sälen,
Moritzſtraße 16, r den 29. Mai, 9 Uhr Morgens. Tages
ordnung: 1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) der Brannt
weinſteuer; Profeſſor Dr. v. Miaskowski (Breslau). 3) Be
ſtrafung öffentlicher Trunkenheit u. ſ. f. Entmündigung und
Zwangs-Heilung erklärter Trinker; ſchriftliches Referat des Wirk
lichen Geheimen Raths Dr. v. Schwarze rer 4) Be
aufſichtigung der Reinheit des Trinkſchnapſes; Sanitätsrath
Dr. Baer (Berlin). 5) Branntwein in Fabriken Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. Böhmert (Dresden).

Der
Dr. Märklin, z. Z. Vorſitzender. A. Lammers, Geſchäftsführer

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattete.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: dem Amtsgerichts-Rath Stubenrauch zu Magde-
burg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife zu verleihen.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechts
anwalt Dr. Seiffert in Deſſau bei dem Oberlandesgericht
in

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der
Gerichts- Aſſeſſor Dr. Bartenſtein bei dem Landgericht in
Meiningen.

Merſeburg, 25. Mai. (1885 ein Jubeljahr.)
Jn dieſem Jahre feiert ein beliebter Hausfreund in der
deutſchen Familie, der Kaffee, ſein 200jähriges Jubi-
läum. Schon 1637 hatte ein Handelsherr „van Snuiten“
in Amſterdam ſeinem „Hervano“ in
Merſeburg eiyve Probe von dieſer nen Frucht zu
geſandt. Die ſtolze des Merſeburger Kauf-
mannes, Chriſtine geb. Ferrari, kochte die Bohnen aber
entgegen der erhaltenen Anweiſung nicht in Waſſer,
ſondern in Fleiſchbrühe. Das neue Getränk wurde nun
einer geladenen Tiſchgeſellſchaft vorgeſetzt, es erfuhr aber

von dieſer eine ſehr abfällige Beurtheilung. Selbſt der
übte eine vernichtende Kritik über das arabiſche

ewächs. Seiner Behauptung nach ſchmeckte der Jnhalt
der ihm vorgeſetzten Terrine nach „ſchwarzer Seife
und Häringslake.“ Jn dem Merſeburger Handlungs-
hauſe glaubte man, Herr van Snuiten habe ſich einen
ſchlechten Witz erlaubt und ließ ihm nun eine derbe Zu-
rechtweiſung zukommen. Darauf gab Herr van Snuiten

Geilage zu 120 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

folgende Antwort: „Jch habe Eure Pfefferbeſtellung er
halten, ſchicke Euch aber keinen, da ich auf Eure Ge-
ſchäftsverbindung verzichte, von welcher ich für meinen
uten Willen nur Grobheiten erndte. Wenn Euer ganzesPerſonal nach Genuß dieſes vorzüglichen Koffeyi krank

geworden iſt und Jhr mir 16 p. Gr. für Medizin in An
rechnung bringen wollt, ſo muß ich mir das ernſtens ver
bitten. Jch habe Proben nach Feipzig, verſchickt und
Jedermann dorten lobt das Getränk, ein Beweis, daß die
Leipziger einen feineren Geſchmack haben, als Jhr grobenMerſe urger. Und hiermit Gott befohlen.“ Jn Leipzig

F bald darauf der Kaffee mit Rieſenſchritten ſeinen
inzug. 1685 wurde in der Fleiſcherzeſſe das erſte

öffentliche Kaffeehaus, die Tabagie zum „Kaffeebaum“ er
richtet. Jn demſelben Jahre iſt auch in Wien ein ſolches
Haus eröffnet worden. Wegen ſeines hohen Preiſes wurde
der Verbreitung des Kaffee's manche Schwierigkeit in den
Weg gelegt. Einzelne Fürſten und Regierungen ließenſeine uſahr, beſonders in den durch die Verheerungen

des 30jährigen Krieges vollſtändig verarmten Landſtrichen,
eradezu verbieten. Dennoch hat er ſich bald die Herr-ſchaft in Deutſchland errungen und bis jetzt behauptet.

O Stumsdorf, 24. Mai. (Unglücksfall.) Dieſer
Tage fand der Schneidermeiſter Feiſtler ſein dreijähriges
Söhnchen, nachdem er noch kurz vorher mit ihm im Gartengeweſen war, in einer im Hoſe befindlichen mit Regen-

waſſer gefüllten Düngergrube todt auf. Alle ſofort an
geſtellten Wied erbelebungsverſuche blieben erfolglos.

w. Bitterfeld, 26. Mai. (Großes Feuer.) Heute
(Dienstag) Morgen entſtand in der hieſigen Bauermeiſter-
ſchen Fabrik auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe Feuer.
Bereits um 4 Uhr bildete das ganze Etabliſſement ein
einziges Feuermeer, welches mit den hoch zum nächtlichen
Himmel emporlodernden und den Fabrikſchornſtein grell
Page enden Flammen einen ſchaurig-ſchönen Anblick ge-
währte.

8 Laucha, den 23. Mai. (Beſtrafte Diebe.) Als
Urheber des Diebſtahls welcher am 5. April im Keller
der Wittwe Feiſtkorn verübt wurde, ſind die Maurer und
Schiffer Guſtav Kriegsmann, Karl Auguſt Thierſch aus
Laucha und Friedrich Otto Thierſch aus Weißenfels er
mittelt worden. Das Schöffengericht zu Freyburg ver
urtheilte dieſelben in letzter Sitzung vom 20. Mai zu je
5 Wochen Haft.

V Pößneck, den 25. Mai. (Verſchiedenes.) Der
in Langewieſen flüchtig gewordene Bahninſpektor Jan
kowsky iſt in Hildburghauſen verhaftet worden. Die von
ihm unterſchlagene Geldſumme ſoll gegen 250.4 betragen.

Jn dem Thüringer Walddorfe Waffenrod bei Eisfeld,
gegen 2000 Fuß hoch gelegen iſt der Typhus ausge
brochen. Vor wenigen Jahren hat dieſelbe Krankheit in
dem 5 Minuten davon entfernten Dorfe Hinterrod (auch
kalter Haſen genannt) zahlreiche Opfer gefordert. Die
16. allgemeine meiningiſche Lehrerverſammlung
wird im Auguſt d. J. in Eisfeld abgehalten werden.
Auf derſelben wird der als hervorragender Schulmann
bekannte Seminardirektor Dr. Credner aus Bremen (ein
alle Kind) einen Vortrag halten über „Die wiſſen
ſchaftliche Bildung im Seminar“. Die Gaſtſpielreiſen
der Meininger Hoſſchauſpieler haben in den letzten 9 Jahren
einen Reingewinn von 1 Million Mark ergeben.

—-2. Römhild, den 23. Mai. (Kriegerwaiſen-
haus. Nach einer hierher gelangten Mittheilung des
Bundes-Vorſtandes werden in den nächſten Tagen wiederum
in dem hieſigen Kriegerwai'enhauſe Glücksburg 4 Waiſen
untergebracht werden. Die Anſtaltstracht der Knaben iſt
Jacket und Beinkleid von blauem Tuch, Soldatenmütze mit
rothem Streifen und deutſcher Kokarde. Die Mädchen
tragen blaue Tuchkleider Schulterkleider und Schürzen
von karrirtem Gingham und Sonntags von weißem Leinen.
W er. ſentono iſt bis jetzt auf 100,000 Mark ange
wachſen.

e

Victor Hugo.
II.

Als Victor Hugo 1852 ſeine Schrift „Napoléon le
petit“ gegen Napoleon III. hinausſchleuderte, ſetzte der
Kaiſer eigenhändig auf das Titelblatt: „par Victor Hugo
le Grand“. Das ſollte vernichtender Spott ſein; aber
es hat ſich, was den Poeten in Victor Hugo betrifft,
dieſer Spott, der ſchon damals hinfällig war, in eitel
Ruhm verklärt. Schon Heinrich Heine urtheilte mit Recht
von Victor Hugo, daß er ein Dichter ſei, der die Poeſie
commandire, und zwar in allen drei Formen.

Seine Mängel und Fehler treten am grellſten in die
Erſcheinung in ſeinen Dramen, von denen nur deshalb
hier zuerſt geredet werden ſoll, weil er gerade durch dieſe
in Frankreich am einflußreichſten wurde, und weil er in
den Vorreden zu dieſen die Theorie der franzöſiſchen Neu
romantik entwickelte. Da leſen wir: „Dieſe Revolution
in allen Künſten iſt nur eine allgemeine Rückkehr zu der
Natur und Wahrheit, ſie iſt die Ausrottung des ſalſchen
Geſchmacks, der ſeit beinahe drei Jahrhunderten dadurch,
daß er an die Stelle aller Realitäten unaufhörlich con
ventionelle Willkür ſetzte, ſo viele gute Köpfe verdorben
hat. Das neue Zeitalter hat den klaſſiſchen Lappen, den
e re Lumpen und das mythologiſche Flittergold
mit Entſchiedenheit abgeſtreift.“ Schon Chateaubriand
ſetzte gegen die herrſchende pſeudoklaſſiſchatheiſtiſche Rich
tung der franzöſiſchen Literatur die romantſſchchriſtliche;
aber erſt in Victör Hugo erſtand der Vollender dieſer
Richtung, nicht zum wenigſten durch deſſen glänzende
Technik in Sprache, Strophenbau und Metrum. Er be-
freite das Drama vom Zwange der auf einem Mißverſtehen
einer Ariſtoteliſchen Lehre beruhenden drei Einheiten, der
Einheit des Orts, der Zeit und der Handlung; jer hand-
habte die Sprache in allen Formen der Dichtung mit

Druckfehler in Artikel I. Spalte 2 lies „erlangten“
m 3 le Feipre Wer ſtatt eSp. 4 lies „Guerneſe att „Querneſey; unter denSchluß ſetze das Datum der Abfaſſung: 19. Freſe

einer zuvor nicht gekannten Virtuoſität; er gab dem
Boileau'ſchen Alexandriner diejenige freie Bewegung, von
der wir eine nur unvollkommene Anſchauung durch die
deutſchen Alexandriner Freiligrath's erlangen und auf der
Bühne verhalf er der poetiſchen Proſa zu ihrem Recht.
Als die Vertreter der alten Richtung ſich ſchriftlich an
Karl X. mit der Bitte wandten, er möge die Klaſſik gegen
die Romantik in Schutz nehmen, da hatte die Stunde der
Pſeudoklaſſik geſchlagen, und Victor Hugo behauptete das

Théaätre frangçais“.
Weiter heißt es bei Victor Hugo: „Zwei Parteien

haben ſich in dem Schooße der neueren Literatur gebildet,
welche die doppelte Lage vorſtellen, in der unſere politi-
ſchen Unglücksfälle die Geiſter wechſelſeitig hinterlaſſen
haben: die Ergebung und die Verzweiflung. Beide er-
kannten das an, was eine ſpottende Philoſophie geleugnet
hatte, die Ewigkeit Gottes, die Unſterblichkeit der Seele,
die urſprünglichen Wahrheiten und die geoffenbarten Wahr
heiten, aber die eine, um anzubeten, die andere, um
anzufluchen; die eine ſieht alles von der Höhe des
Himmels an, die andere aus der Tiefe der

die eine ſetzt an die Wiege des Menſchen einen
ngel, den er am Kopfkiſſen ſeines Sterbebettes wieder-

findet, die andere umgiebt ſeine re mit Dämonen,
Geſpenſtern und unheilbringenden Erſcheinungen.“ Kehrt
ich Victor Hugo in ſeiner Lyrik vorzugsweiſe der Licht
eite zu, ſo charakteriſiren ſeine Dramen die Hinkehrung zur

erneinung, zur Schattenſeite. i
erſonificirtes diaboliſches Princip, herzlos, ſarkaſtiſchfinſter wirkend, das die Hauptperſonen in's Verderben

hinabzieht, und dieſes Hinabziehen geſchieht durch geheime
Maſchinerien, Tapeten, Fallthüren u. ſ. w., während man
das Schickſal vermißt. Dieſer Unnatur gegen-
über hatte Salvandy mit ſeinem berühmt gewordenen bos-
haften Wortſpiel ganz recht; als nämlich Hugo im Jahre
1841 in die Akademie eingeführt wurde, ſagte jener in
ſeiner Begrüßungsrede zu ihm: „Vous avez introduit
l'art scénique (l'arsénique) dans notre littérature“.

Jn Victor Hugo's Romanen dring' der Dichter mit

Da iſt faſt immer ein

der unvergleichlichſten Phantaſie in die tiefſten und dunkelſten
Abgründe des Lebens, bewältigt die ſprödeſten Stoffe und
macht die entlegenſten Geheimniſſe bis zur Durchſichtigkeit
anſchaulich. Aber oft ſteigert er das Erhabene bis zur
Maßloſigkeit, oft häuft er allerlei Gräuel und Unnatur,
oft bietet er ſtatt der Epiſoden lehrhafte oder hiſtoriſche
Excurſe und ermüdet zudem durch jene Häufung von faſt
unglaublichen Antitheſen, deren ich bereits gedachte. Seine
erſten Romane „Han von Jsland“ und J

craſſe Nachtſtücke, und auch „Der letzte Tag eines
erurtheilten“, der die Seelenqualen eines zum Tode

Verdammten ſchildert, iſt ein pſychologiſches Nachiſtück, das
keine reine Wirkung hervorzubringen vermag. Dagegen iſt
„Notre-Dame von Paris“, das Werk des Dreißig-
jährigen, ein hiſtoriſcher Roman erſten Ranges. Zwar
fehlt es auch hier nicht an grellen und abſtoßenden Einzel-
heiten; aber im Ganzen wie reich der Stoff, wie energiſch
die Stimmung, wie mächtig die Ausführung! Beſonders
meiſterhaft iſt die begeiſterte Verherrlichung mittelalterlicher
Romantik durch die hinreißende Darſtellung der pracht-
vollen Kathedrale von Paris. Jn dem zehn-
bändigen Werke Die Armen und Elenden“ („Les
Misérables“) bot der ſechszigjährige Poet einen großartigen
ſocialen Roman aus dem Frankreich von 1823 bis 1833,
und zwar in der ganz beſtimmten Abſicht, ein „nützliches“
Buch zu liefern. Er ſagt im Vorwort: „So lange
das Proletariat unter den Männern, die Proſtitution
unter den Frauen noch Menſchenopfer fordert, ſo lange
Kinder aus Mangel an leiblicher oder geiſtiger Pflege ver-
kommen oder verkümmern, ſo lange es überhaupt Ärmuth
und Elend auf der Welt giebt, ſo lange wird ein Buch
wie „Die Armen und Elenden“ nützen. Auch der fol
473 Roman „Der lachende Mann“ behandelt ſociale

hemen, während „Die Meerarbeiter“ eine Art von
Perſonifikation des Elementes ſind. Den Schluß dieſer
Reihe bildet „1793“, ein hiſtoriſcher Roman großen Stils,
der den tödtlichen Kampf zwiſchen dem Convent und der
Vendée zum Gegenſtande hat.

(Schluß in der zweiten Ausgabe.)
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Geſellſchaftsreiſen.
Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau, Berlin W.

rpögerſer, 24 arrangirten Frühjahrsreiſen haben einen n
Verlauf genommen und ſind ziemlich beendet. Am 23 d. M.
kehren die letzten Reiſenden aus Jtalien, am 30. Mai die letzten
aus dem Orient und am 2. Juni die letzten aus Spanien und
Algier zurück. Die nächſte Stangen'ſche Rei ſt verläßt am
23. Mai Berlin und wird Paris einen Beſuch abſtatten, dann
folgt am 2. Juni eine Reiſe nach London und im Juni und

uli beginnen verſchiedene Geſellſchaftsreiſen nach Schweden,
Norwegen und Dänemark die in lleinere und größere
Touren von 23 bis 50 Tage Dauer eingetheilt ſind. Die aus
gedehnteſte Reiſe bis zum Nordcep und durch alle ſchönen Theile
Scandinaviens beginnt am 5. Juli und wird wiederum von
Ernſt Stangen, der landes und ſprachkundig iſt, geleitet werden.

z ter tangen'ſche Weltreiſe wird erſt im Herbſt d. Jhrs.
angetreten.

Vermiſchtes.
Eine ſchreckliche Stiefmütter.] Von der Strafkammer

des Landgerichtes zu Breslau wurde am 28. v. M. die Frau des
Blasbalgfabrikanten Riedel wegen grauſamer Behandlung ihrer
Stiefktinder zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das
unmenſchliche Weib hatte die beiden Knaben aus der erſten Ehe
ihres Mannes auf alle mögliche Art, beſonders aber durch Hunger
gequält. Endlich jedoch verkehrte ihr teufliſcher Haß die Behand
lungsweiſe ins Gegentheil. Sie zwang eines Tages ihren
7 jährigen Stiefſohn, ſo viel Brot und Wurſt zu eſſen, bis er
nicht mehr konnte. Dann ſtopſte das Scheuſal von Weib mit
einem Kochlöffel dem armem Kinde Biſſen auf Biſſen in die
Speiſeröhre hinab. Als infolge dieſer thieriſchen Behandlung der
Magen des Kleinen revoltirte, zwang die Stiefmutter das Kind

das Ausgebrochene wieder zu genießen.
Luſtige Zuſtände unglaublicher Art] herrſchen in

der Armee der Republik Haiti. Jn früheren Jahren, unter
General Boyer's Präſidentſchaft, berechnete man die Stärke der
Armee auf 30, ann; einige Monate nach dem Falle des
Generals Geffrard (1867) betrug dieſelbe 6500 Generale und
Offiziere ohne Truppen, 7000 eingetheilte Offiziere und 6500
Mannſchaften; nach den neueſten Angaben ſoll ſie etwa 16,000
Mann, worunter 1500 Diviſionsgenerale, betragen. Die große
Anzahl der Generale erklärt ſich dadurch, daß die höheren mili-
täriſchen Würden eine Belohnung für politiſche Dienſte ſind, ſo
daß jede neue Revolution einen bedeutenden Nachſchub an Gene-
ralen und Oberſten bringt. Ein Kriegsminiſter, der einer Dame
ſeiner Bekanntſchaft ſich gefällig erweiſen wollte, ſchenkte ihr ein
unausgefülltes Patent, und ſie verkaufte daſſelbe für fünf Pfund.
Präſident Salnave erhob einen gewöhnlichen Arbeiter zum
Range eines Brigade Generals. Da derſelbe kein Geld beſaß,
um eine Uniform zu kaufen, ſtahl er vorläufig ein Paar goldge-
ſtickte Beinkleider aus einem Kleiderladen, wobei er zu ſeinem
Unglück entdeckt wurde; er flüchtete in das Zimmer des Präſi
denten, wurde jedoch durch denſelben der Polizei übergeben. Die
geſtohlenen Beinkleider wurden ihm um den Hals gebunden
ein Strick machte ſein Weglaufen unmöglich und in dieſem
Aufzuge wurde er erſt durch die Stadt geführt und, als er zu
ermüdet war, auf einen Eſel geſetzt, um ſeinen Umzug zu vollenden,
wobei er manchen Schlag von der ihn bewachenden Mannſchaft
empfing. Solche Vorkommniſſe ſind aber die Regel in den glor-
reichen Annalen der haitiſchen Armee.

„Menzel und ſein Modell.! Unter dieſer Ueberſchrift
erzählt Jules Claretie im Pariſer „Temps“ eine Ateliergeſchichte
von einem plötzlich ſterbenden Modell, bei deſſen Anblick der
Meiſter vor Allem nur an die Gelegenheit dachte, welche ihmdas hinſcheidende Mädchen für ſeine Siudien bot. Wie nun der

„Frankf. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, ſind bis auf den
Meiſter ſelber die Akteurs des geſchilderten Vorgangs ſo guterfunden, wie die Scenerie, in der er ſich abſpielt. Statt der
erfundenen Geſchichte aber, die in ihrem Schlußeffelt eine recht
ſchlechte Kenntniß der rein menſchlichen Eigenart Menzels ver-
räth, erzählt der dementirende Einſender eine andere, die ſich
ebenfalls „Menzel und ſein Modell“ betiteln läßt. Minder dra
matiſch ſaree b hat ſie dafür den Vorzug, nicht blos charakte
riſtiſch, ſondern auch wahr zu ſein. Paſſirt iſt ſie einem der
bekannten Berliner Modellſteher, der eines Tages zu Menzel
beordert wurde, um irgend einen Soldaten Friedrichs des Großenabzugeben, und den Auftrag erhielt, mit viſtoriſch echten Stiefeln

vekleidet, dieſelben vor Antritt ſeiner eigentlichen Funktion als
Modell zunächſt draußen gehörig n zu laufen. Er gehorcht
dem Befehl und präſentirt ſich baldmöglichſt wieder mit weidlich
beſchmutztem Schuhzeug und in dem Bewußtſein treu und ſchnell
erfüllter Pflicht. Bedenkliches Kopfſchütteln des Meiſters! Sein
Modell hat die Füße gewiſſenhaft durch Schutt- und Staubhaufen
geſchoben; doch zwiſchen der künſtlich beſchleunigten und der all-
mälig auf langem Marſch erzielten Beſtaubung des Stiefes be-
ſteht ein feiner Unterſchied, der dem kritiſchen Blick Menze s
nicht entgeht. Ein Surrogat kann ſeiner im Kleinen wie im
Großen glech ſtrengen künſtleriſchen Wahrheitsliebe nicht ge-
nügen, und mit ſorglich gereinigtem Schuhzeug ſpazirt das Mo
dell ſonach abermals auf die Chauſſee hinaus, um nach ordnungs-
mäßig ausgeführtem Marſch in derjenigen Verfaſſung der Stiefel
zurückeuketren, die Menzel als „echt' anerkennt. Für den Künſtler
iſt dieſes harmloſere Erlebniß ſeines Modells nicht weniger be
zeichnend, als die Claretieſche Hiſtorie es ſein möchte.

Der Mittagsſchlaf unſerer Kinder. Es iſt eine
leider weit verbreitete Gewohnheit, die Kinder, welche Vor oder
Nachmittags ſchlafen ſollen, unausgekleidet ins Bettchen zu legen.
Man iſt in der Regel zu bequem, um das Kind aus und anzu-
ziehen, und die Mutter weiß nicht, welches Unrecht ſie an ihrem
Liebling begeht, wenn ſie das Ausziehen unterläßt. Ganz er-
mattet vom Schwitzen wacht das Kleine auf, welches in ſeinen
Kleidern zu Bett gebracht wurde. Anſtatt erfriſcht und gekräftigt
zu ſein, iſt es ſchlecht aufgelegt, unmuthig, wie es gewöhnlich
heißt verdrießlich, denn es hat nicht ausgeſchlafen. Sind die
Bänder und Knöpfe nicht gelöſt oder wenigſtens gelockert worden,
ſo ſind die Bruſt und Unterleibsorgane während des Schlafens
gepreßt, und das Athemholen und die Verdauung ſind erſchwert.

Bekanntmachung.
Der diesjähr. Leipziger Wollmarkt

wird am 17. und 18. Juni
auf dem Fleischerpiatze abgehalten, es kann jedoch die An-
fuhre und Auslegung der Wolle in hergebrachter Weiſe bereits am
16. Juni erfolgen.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirth-
ſchaft und zur Wollproduction haben, können während des Woll
marktes daſelbſt in der Nähe der Waggebude, ſoweit Platz vorhanden,
aufgeſtellt werden.

Leipzig, den 18. Mai 1885.

Der Rath der Stadt Leipzig.
Or. Georgi.

Januar d. J. an den dortigen Poſtche

Wie anders erwacht da das Kind, wenn es nur mit ſeinem
man oder Nachtröckchen angethan in ſeinem Bettchen lag.

e ruhig und ſanft war ſein Schlaf, wie regelmäig ſein Athem,
wie freundlich lacht es uns entgegen, und wie behaglich ſtreckt
es die kleinen Glieder. Friſch gewaſchen und angezogen, iſt es
heiter und lebendig bis zum Abend. Ueberdies erkälten ſich die
Kinder, die des Tages in ihren Kleidern ſchlafen, des Nachts
leichter, als ſolche, die jedesmal ausgezogen werden.

PDPofſftaliſches.
Wie ein in Chile erſcheinendes Blatt „Debates“, mittheilt,

hat eine dort beſtehende und dortigen Verhältriſſen angepaßte
Poſteinrichtung die Aufmerkſamkeit des Staatsſekretärs Dr.
Stephan auf ſich gezogen, der folgendes Schreiben vom 9.

d. erichtet hat: „Jch habedurch die Zeitungen erfahren, daß die Poſtverwaltung (Chiles)
eine beſondere, dem Publikum den Kauf von Büchern erleichternde
Einrichtung getroffen hat. Es würde mir ſehr erwünſcht ſein.
Näheres über dieſe Einrichtung zu erfahren und ich erlaube mir
der Sie Ueberſendung eines Exemplars der aufdieſen neuen Dienſtzweig bezüglichen Anweiſungen und Formu
lare zu erſuchen. Jch würde Jhnen auch dankbar ſein, wenn
Sie mir mittheilen wollten, auf welche Stufe der Entwickelung
dieſer Dienſt bereits gebracht iſt. Jch ſpreche Jhnen ſchon im
Voraus meinen arfrichtigen Dank aus.“ Bei dem Mangel an
Sortimentshandlungen in Chile iſt es den Verlegern übherlaſſen,
den von ihnen ausgewählten Poſtanſtalten Druckwerke in Com-
miſſion zuzuſenden und für den Abſatz werden beſtimmte, den
Beamten verbleibende Gebühren gezahlt.

Auswanderuungsweſen.
Die Zahl der Auswanderer iſt im Monat April im

Vergleich zu demſelben Monat des Vorjahrs abermals und zwar
ſehr hbeträchtlich zurückgegangen: es wurden im April dieſes
Jahres 20022 Auswanderer, im April 1884: 28391 Auswanderer
gezählt, alſo beträgt der Rückgang 8369 Die Zahl der Aus-
wanderer während der vier erſten Monate dieſes Jahres
beläuft ſich auf 37049, die Zahl in dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres auf 58173 Auswanderer, der Rückgang in dieſem
Zeitraum beträgt alſo 21 124.

Von den preußiſchen Provinzen hat im Monat April das
ſtärkſte Contingent an Auswanderern diesmal Pommern mit
3500 geſtellt, dann Poſen mit 2669, Weſtpreußen 2559, Hannover
1901, Schleswig-Holſtein 1208, Brandenburg mit Berlin 1053,
Rheinland 583, Heſſen Naſſau 504, Schleſien 449, Weſtfalen 412,
Sachſen 346, Oſtpreußen 277, Hovenzollern 15, ohne nähere
Angabe 20, zuſammen aus Preußen 15484 und zwar 8306 männ-
lichen und 7178 weiblichen Geſchlechts.

Vereinsweſen.
Sonnabend den 16. dieſes Monats hat ſich zu Apolda ein

„Thüringiſcher Zweigverein des deutſchen Kolonial-
vereins, Zentralſtelle Apolda“ gebildet, welcher mit der
bereits ſehr ſtattlichen Zahl von ca. 120 Mitgliedern in's Leben
getreten iſt; in das Präſidium wurden gewählt: die Herren
Schuldirektor Wolff, Kommerzienrath Schulze und Amts
richter Dr. Linſenbarth. Der gut beſuchten Verſammlung
ing der Vortrag des Dr. Sernau-Berlin, Sekretair des deutſchen Kolonialvereins, vorher, der ſich über die Entwickelungs

geſchichte und beſonders ausführlich über die Zwecke und Ziele
des deutſchen Kolonialvereins verbreitete und die Rückwirkungen
beleuchtete, welche eine kräftige koloniale Entwickelung auf unſer
geſammtes wirthſchaftliches Leben ausüben würde.

Geſammt werth aller Eiſenbahnen Ein kürzlich
in London erſchienenes „Dictionary of Statiſtics“ von M. G.
Mullhall beantwortet die Frage: „wie viel Capital ſteckt in allen
Eiſenbahnen der Welt“, wie folgt: Jm Ganzen 4444000000 Lſtrl.
(88880000000 Davon entfallen u. a. auf Auſtralien 58,
Belgien 61, Canada 72, Spanien 79, Italien 108, Oeſterreich-
Ungarn 225, Rußland 309, Deutſchland 467, Franreich 495,
Großbritannien und Jrland 770, die Vereinigten Staaten 1189
Millionen Lſtrl.

Verkehrsnachrichten.
Berlin, 23. Mai. S. M. Kr. „Möwe“, Kommdt.

Korv.-Kapt. Hoffmann, iſt am 21. Mai er. in Madeira einge
gen und beabſichtigt am 25. Mai er. wieder in See zu
gehen.Bremen, 23. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Eider“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in NewYork eingetroffen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. Mai 1885.

Aufgeboten: Der Bäckereibeſitzer Heinrich Franz Richard
Hahndorf, große Ulrichſtraße 13, und Caroline Minna Teubner,
Lilengaſſe 6.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Gottfried Ritter Spitze 30.
eine Tochter, Martha. Dem Hilfstelegraphiſt Friedrich
Schnabel, Raffinerieſtraße 2, eine Tochter, Anna Martha.
Dem Locomotivheizer Franz Engel, Ackerſtraße 2, eine Tochter,Helene Agnes Ella. Dem Huſcbeizer Heinrich Schulz, Mötz-
licherweg 3, eine Tochter, Helene Martha. Dem Schloſſer
meiſter Albin Rödel, Schmeerſtraße 16, ein Sohn, Albin Ernſt.

Dem Modelltiſchler Wilhelm Heuer, Leipzigerſtraße 89, eine
Tochter Hedwig Anna. Dem Zimmermann Friedrich
Mebſchker, Freudenplan 2, ein Sohn, Arthur Friedrich Max.

Dem Schneider Carl Bornath, Liliengaſſe 11. ein Sohn,
Carl Guſtav Hermann.

Geſtorben: Des Oberſteiger a. D. Martin Ritte Ehefrau
Friederike geborene Ziervogel, 63 Jahr 4 Monat 22 Tage,
Gütchenſtraße 18. Des Muſikus Carl Kanitz Sohn Friedrich
Emil Alfred, 2 Jahr 4 Monat 16 Tage, Trödel 2. Die
Wittwe Marie Bartels geborene Böſe, 92 Jahr 1 Tag, Steg 3.

Jda Anna Hartmann, 7 Jahr 6 Monat 23 Tage, königliche
Klinik. Der Reſtaurateur Guſtav Heinrich Gaedtke, 48 Jahr
5 Monat 5 Tage, Oberglaucha 4.

in Nebra gehörigen Grundſtücke und zwar:
a. eine Bauſtelle in Nebia, nahezu

desgl.
desgl.

c. ein
e. ein

höriger

5876 großer Unſtrutkahnſollen freiwillig verkauft werden.

Rathskeller- Verpachtung.
Zur

Verpachtung der Rathskellerwirthſchaft in hie
ſiger Stadt

haben wir einen Termin auf
Freitag, den 5. Juni er., Mittags 12 Uhr

an Rathhausſtelle hierſelbſt anberaumt, und werden zu demſelben
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen ſchon

ermine in unſerem Bureau eingeſehen werden können.vor dem
Lützen, den 23. Mai 1885.

Der Magiſtrat.

im Preußiſchen Hof zu

bein in Nebra wenden.

Freyburg a/ am 18. Mai 1885.

Müller5865

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Rechtsanwalt

als Konkursverwalter.

Bekanntmachung.
Die zur Konkursmaſſe des Steinbruchsbeſitzers Albert Haase

Morgen groß,
b. ein Gartengrundſtück nahe bei Nebra, ca. Morgen groß,
e. ein großer Sandſteinbruch in Nebra'er Flur,

in Wetzendorfer
in Klein-Wangen'er

nebſt den in den Brüchen befindlichen Gebäuden (Arbeitsſchuppen,
Schmiedewerkſtätten 2c.), ferner ein gleichfalls zur Konkursmaſſe ge-

Der unterzeichnete Konkursverwalter hat
auktionsweiſen Verkauf der Grundſtücke und des Kahnes auf

Freitag, den 5. Juni 1885, Nachmittags 2 Uhr

anberaumt und werden zu demſelben Kaufliebhaber mit dem Bemerken
eingeladen, daß nur cautionsfähige Bieter zu demſelben zugelaſſen wer
den und die Ertheilung des Zuſchlags vorbehalten wird.

Kaufliebhaber, welche die Brüche reſp. den Kahn beſichtigen
wollen, wollen ſich vor dem Termine an den Steinhauermeiſter Hohl-

Zur weiteren Auskunft bin ich gern dere
586

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Mai

Stadt Hamburg. Prof. Dr. Kniep m. Fam. a. Jen
Prof. br. Peter m. Fam. a. Meißen. We Ekmann m. m
g. gatvenpurg Geh. San.Rath Pr. egſcheider m. Gem. g.

r. med.
orn m. Gem. a. Berlin.
entier Pabſt m. Sohn a. Dres

Frau Pandorf m. Tochter a. Bremen. Stadiälteſter
Geſenius m. Fam. a. Berlin. Pr. Pagelmann a. Jena. Frau
Schmidt, Frau Höck u. Frau Ahlmann a. Gothenburg. Canäd. jur
Lendel a. Greifswald.

Kronprinz. Hr. v. Garber m. Gem. a. Dresden. Baron
v Döring a. Greifswalde. Rentier Bergmann a. New ort
Rentier Fenchel m. Fam. a. Berlin. Rentier Hahn m. Gem. g.
Berlin. Prof. Voigt a. Wien. Director Rein a. Eſſenach,
Paſtor Freund a. Frauenbreitungen.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 26. Mai 1885

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1009 Kilo mittlerer 153--173 beſter bis 180
Roggen 1600 Kilo 140—152 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter 125-140 Land 142--152 feine Ehe
valiergerſte 160-—-172 .4. Gerſtenmalz 100 Kilo 27--28,50
Hafer 1000 Kilo 152--164 -4, feinſter über Notiz. Victorig-
Erbſen bis 175 feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne No
tiz. Mohn blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 38.4. Spiritus
1000 Liter pCt loco etwas feſter „Kartoffel- 44,70 Rübenſpiritus
43,50 Rüböl 1009 Kilo 51 Solaröl 100 Kilo 0825,30014,75—
15 .4. Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 10-11
.4. Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 10)
Kilo 10,50 10,75 Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie
9- 9,50 Oelkuchen fremde 100 Kilo bis 12,50, hieſige bis
13,50 bezahlt.

Halliſche Stärkefabriken. Bericht von C. Preßler.
Halle, den 26. Mai 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 2500 kg ercl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 36 bis
37 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 190 K.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, den 26. Mai 6 Uhr 47 Min. Vormittags.

Aus Paris wird gemeldet: An der geſtrigen Beerdigung
des Kommunarden Cournet nahmen einige hundert Com-
munarden und viele Neugierige theil. Man rief einige-
male: Es lebe die Kommune! Sonſt kam kein ernſterer
Zwiſchenfall vor. Erſt nach Beendigung des Leichenbe-
gängniſſes erfolgten einige Zuſammenſtöße zwiſchen den
Anarchiſten und der Polizei; mehrere wurden verhaftet.
Bei dem vorgeſtrigen Zwiſchenfall auf dem Pöère Lachaiſe

wurden einige dreißig verwundet, aber Niemand getödtet.
Die Meldungen intranſigenter Blätter ſind weit über
trieben. Vor dem Hauſe Victor Hugos veranſtalteten
gegen 2000 Studenten eine Trauerkundgebung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 23. Mai.

Ein barometriſches Minimum von Südengland kommend
liegt am Eingang des Skagerracks, über Nordweſtdeutſchland
ſtarke ſüdweſtliche Winde bedingend. Oeſtlich der Linie München
Stettin iſt das Wetter meiſt heiter, trocken und ziemlich warm,
weſtlich davon wolkig bis trübe und kühl; auf der Strecke Kaſſel
Altkirch herrſcht Regenwetter. An der deutſchen Nordſeeküſte
ſtellenweiſe auch im Binnenlande, fanden ſtürmiſche Böen ſtatt.
Keitum und Friedrichshafen hatten Gewitter. Jn Deutſchland,
insbeſondere im Weſten, iſt faſt allenthalben Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenanmen
Städten folgende: Havaranda 4, Petersburg 14, Hambure

12, Memel 15, Paris 9, Karlsruhe 13, München 14
Chemnitz 16, Berlin 15.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Emma Blümner mit W Fritz Klaus (Mag-
deburg). Frl. Helene Schütze mit Hrn. Willy Schiele (Magde-
burg). Frl. Anna Metzing mit Hrn. Huldreich Schmidt (Mag-
deburgDemmin). Frl. Elſe Zippel mit Referendar Hrn. Rob.
Schulze (Rogätz Magdebura). Frl. Emma Meinders mit Hrn.
Adolf Schalck (Helmſtedt Magdeburg). Frl. Martha Bielefeldt
mit Hrn. Dr. phil. M. Bielefeldt (Gommern-Kalk b/Rh.). Frl.
M. Jonath mit Landwirth Hrn. M. Stein (Calbe a S.) Frl.
Käthe Liekfeld mit Sec.Lieut. Hrn. Keßler (Gr.-Lichterfelde)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. O. Heidepriem (Branden-
burg a/H.).

Eine Tochter: Hrn. Herm. Huchtemann Magdeburg
Hrn. Rob. Dahlmann (Magdeburg).

Geſtorben: Frau A. Schmidt geb. Lödel (NeuſtadtMagd.
Frau W. Gehſe geb. Müller (Oſchersleben). Rentier Theodor
Mandenberg (Quedlinburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Hedwig v. Wolff mit Prem.-Lieut. Hr.

Curt Frhrn. v. Manteuffel (Magdeburg).
Geſtorben: Frau Frieda Freudenberg geb. Strack (Berlin

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Domaine

Petersberg ſoll am Freitag den
29. Mai Nachmittags 3 Uhr im
Römer'ſchen Gaſthof öffentlich,
meiſtbietend verpachtet werden.

lur, [5820Flur,

Hochrentable Bierdraueret

in der Nähe von Halle a/S. wird
Familienverhältniſſe halber ſofort
verkauft bei 20 Tauſend Thlr. An
zahlung. Rentabilität wird nach
gewieſen. Offerten erb. m. sub W.

L. 999 an HaasensteinVogler in Leipzig. [5780

einen Termin zum

ebra

Gitt zu verkaufen, 400 Morgen,
Inventar complett, Ausſaat voll
ſtändig, Hypotheken ſicher, Antwort
nur Selbſtreflectanten, Offert. an
die Expedition dieſer Zeitung unter

G. R. 180. [5347
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